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Berlin , 3. Febr . Angesichts der kurzen Zeit des vor uns
liegenden Wahlkampfes — der kürzeste, der jemals durch-
gesochten wurde — ist es nicht verwunderlich, daß schon am
ersten Tag nach der Auflösung des Reichstags der Kampf
beginnt. Die Sozialdemokratische Partei hat bereits ihren
Wahlaufruf herausgegeben, der zum Angriff der „Freiheits¬
front " gegen die „Harzburger Front " auffordert . An den
Aufruf , der selbstverständlich eine sehr scharfe Polemik gegen
die Männer der neuen Regierung darstellt und der sich vor
allem gegen den Vorwurf „Novemberverbrecher" wendet,
ist besonders bemerkenswert, daß er ganz eindeutig für Ent¬
eignung des Großgrundbesitzes und Aufteilung des Landes
an Bauern und Landarbeiter , für Enteignung der Schwer¬
industrie und für den Aufbau einer sozialistischen Plan - und
Dedarsswirtschafk eintritt . Die SPD . kehrt damit zu den
ursprünglichen Forderungen des Erfurter Programms
zurück. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß diese
Betonung der rein sozialistischen Grundforderungen eine
gewisse Annäherung au den Kommunismus darstellt.

Eine wesentliche Rolle im Wahlkampf wird zweifellos
auch der Briefwechsel zwischen dem Reichskanzler und dem
Zentrumsführer Haas spielen. Die Opposition folgert aus
diesem Briefwechsel, daß die Begründung des Auflösungs¬
dekrets, die Regierung der nationalen Kenzentration habe
keine Mehrheit im Reichstag gefunden, nicht gerechtfertigt
sei. da das Zentrum eine Tolerierung nicht ausdrücklich ab¬
gelehnt habe, sondern erst bestimmte Vorfragen geklärt
wissen wollte. Demgegenüber wird in der Presse, die den
Regierungsgruppen nahesteht, die Auffassung vertreten , daß
gerade durch diese Vorfragen eine Ablehnung der Tolerie¬
rnag zum Ausdruck gekommen sei. Man unterstreicht üb¬
rigens die Bemerkung des Prälaten Kaas , er hoffe, daß
durch den Wahlkampf der Wille zur Sammlung nicht zer¬
stört werde, die darauf schließen lasse, daß das Zentrum
nicht alle Brücken abdrechen wolle.

*
Zwischen Vertretern der Deutschen Volksparkei und des

Christi. Volksdienskes, die zusammen im Reichstag die „Tech¬
nische Arbeitsgemeinschaft" bildeten, sind für die bevor¬
stehenden Wahlen Listenverbindungen, jedoch eigene Wahl¬
vorschläge vereinbart worden.

Neuwahl auch der Provinzparlamente
und des Staatsrats?

Berlin , 3. Febr . VdZ. erfährt , daß die maßgebenden
Stellen der Reichs- und der kommissarischen preußischen Re¬
gierung die Absicht habe, bei den am 5. März durchzusühren-
den Neuwahlen zum Reichs- und der komissarischen preußi¬
schen Regierung die Absicht habe, bei den am 5. März d-urch-
zuführenden Neuwahlen zum Reichstag nicht nur gleichzeitig
die Neuwahl für den preußischen Landtag auf jeden Fall mit
anzusetzen, sondern darüber hinaus auch diejenigen provin¬
ziellen und kommunalen Körperschaften neu wählen zu
lassen, die von sich aus die Zusammensetzung des preußi¬
schen Staatsrats bestimmen. Es habe sich in der Vergangen¬
heit sehr oft als unzweckmäßig und die politische Arbeit
hemmend erwiesen, daß der preußische Staatsrat , der be¬
reits seit mehreren Jahren in der gegenwärtigen Zusammen¬
unverändert besteht, noch nicht den Ausdruck des Volks¬
willens aus der jüngsten Zeit Rechnung trage . Aus diesem
Grund und zugleich aus Ersparnisgründen denke man dar¬
an, auch die Provinziallandtage und die in Frage kommen¬
den kommunalen Körperschaftenam 5. März mit zur Neu¬
wahl zu stellen.

In diesem Zusammenhang verlautet , daß seit Neubildung
Oer Reichsregierung eine gewisse Vereinfachung in der Bi-
schlußpraxis der preußischen kommissarischen Regierung ein-
aetreten ist. Es ist nämlich festgestellt worden, daß nicht
mehr das sogenannte kommissarische Kabinett als Beschluß-
lörperschast fungiert, sondern daß die einzelnen Ressort-
vcrtreker des Reichskommissariats lediglich beratende Stimm¬
baben, während die Entscheidungvam Reichskommissar von
Papen  in den einzelnen Fällen ahne weiteres erlassen
werden kann. Ein kommissarisches Kabinett, wie es bisher
neben dem Kabinett Braun bestanden hat, soll es nun nicht
mehr geben.

Der lleberwachunqsausschlch einberufen
Berlin . 3. Febr . Der Reichstagsausschuß zur Wahrung

der Rechte der Volksvertretung ist von seinem Vorsitzenden,
Abg. Löbe (Soz .), für Dienstag 11 Uhr einberufen wor¬
den. Zur Beratung steht zunächst ein Antrag der Sozial¬
demokraten auf Sicherung der Wahlfreiheit.  Als
zweiten Punkt enthält die Tagesordnung Anträge der So¬
zialdemokraten und Kommunisten über die Unter¬
suchung derO st Hilfe.  Es wird beantragt , den Ueber-
wachungsaur-lchuß in einen Untersuchungsausschuß umzu-
wandeln, um . is Nachprüfung der Osthilfeakten, die in einem
Unterausschuß des Haushaltsausschusses begonnen worden
war , fortzusetzen.

Keine neue Terrornoiverordnunq
Berlin , 3. Febr . Ein Berliner Blatt berichtet, es sei

eine Terrornotoerordnung beabsichtigt, durch die das An¬
wendungsgebiet der Todesstrafe erweitert und für be¬
stimmte Bezirke Sondergerichte eingesetzt würden. Halb¬
amtlich wird diese Nachricht für falsch erklärt. Im Augen¬
blick ist eine solche Notverordnung nicht geplant. Man
glaubt vorerst, mit polizeilichen Maßnahmen auskommcu
zu können. Das einzige, was an neuen Maßnahmen mög¬
lich wäre, ist vielleicht ein scharfes Einschreiten gegen poli¬
tische Hetze in der Presse. Es wäre denkbar, daß in ab¬
sehbarer Zeit für dieses Gebiet eine ähnliche Verordnung
geschaffen ward , wie sie früher bereits vorbc-'-deu war.

Weitere Zusammenstöße
In Breiten (Baden ) veranstalteten Kommunisten aus

Durlach am Mittwoch abend einen Umzug. Es kam zu einem
Zusammenstoß mit Nationalsozialisten. Mehrere Personen
wubden verletzt, ein Kommunist ist einer Schußverletzung er-
legen. — In Sinzheim  veranstalteten die Nationalsozia¬
listen am Mittwoch einen Fackel,zug. Es kam zu Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen einem Ärzt  aus Steinbach und
einigen SÄ -Leuten. Der Arzt schoß und verletzte einen
SA -Mann schwer.

In Erfurt  wurde eine verbotene Literaturstelle für
den Bezirk Groß -Thüringen ausgehoben. Es wurden ins¬
gesamt rund 40 000 Schriften , außerdem Flugl ätter usw.
beschlagnahmt, die hochverräterischen Inhalts waren und
zum Massenstreik auffordert m.

In Lübeck  traten am Freitag von 11—12 Uhr die
Sozialdemokraten und Freigewerkschastenin einen einstündi-
gen Streik wegen der Verhaftung des soz. Reichstagsabgeord¬
neten Redakteur Dr. Leber,  der bei einem Zusammenstoß
beteiligt war , bei dem ein SA .-Mann erschossen wurde. Leber
ist aus der Haft entlassen worden.

Beamte der polltischen Polizei haben am Freitag morgen
Las Haus der RGO. (Revolutionäre Gewerkschaftsopposition)
in der Münzstraße zum Zweck einer Durchsuchung besetzt.

In Charlottenburg  kam es Donnerskaa abend zu
einer Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und Kommu¬
nisten. Als Polizeibeamte einschritten, wurden sie von den
Kommunisten beschossen.  Darauf gaben die Polizeibeam¬
ten gleichfalls mehrere Schüsse ab, durch die aber niemand
verletzt wurde.

Bei den Haussuchungen inKöln  bei Kommunisten wurde
ein ganzer Lastwagen voll hochverräterischen Schriften be¬
schlagnahmt.

In Hamburg  und besonders in Altona  haben am
Donnerstag Unruhen stattgefunden, die teilweise die ganze
Nacht hindurch andauerten . Eine Reihe Verletzter, darunter
ein Polize-iibeamter, mußten in Krankenhäuser eingeliefert
werden.

In Senftenberg,  Reg .-Bez. Frankfurt a. d. O., kam
es zu einem schweren Zusammenstoß zwischen Polizei und
Kommunisten. Aus beiden Seiten gab es Verwundete.

Die roke Flagge auf den Gemeindegebäuden in Thüringen
verboten

Weimar, 3. Febr . Das Innenministerium läßt daraus
Hinweisen, daß Beschlüsse von Gemeinden und Kreisver¬
tretungen . auf dem Rathause und sonstigen, den Gemeinden
gehörenden Grundstücken mit der roten Fahne zu flaggen,
das bestehende Recht verletzen. Bürgermeister und Land¬
räte sind verpflichtet, derartige Beschlüsse unverzüglich zu
beanstanden und dafür zu sorgen, daß der Beschluß über
die Beslaggung nicht durchgesührt wird. Erst recht dürfen
Bürgermeister oder Landräte nicht etwa aus eigener Ent¬
schließung eine Beslaggung mit der roten Fahne anordnen.
Etwa bereits gehißte Fahnen sind sofort zu beseitigen.

Hitlers Gruß im Aalien
Rom, 3. Febr . Die römischen Morgenblätter veröffent¬

lichen Erklärungen , die Reichskanzler Hitler  gestern den
italienischen Pressevertretern in Berlin abgegeben Hot. Hit-
ler gab seiner Genugtuung Ausdruck, daß er den italieni¬
schen Journalisten als ersten Vertretern der frenMändischen
Presse feinen Gruß übermitteln könne. Er habe jederzeit die
Notwendigkeit enger und freundschaftlicher Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Italien betont und sei fest entschlossen,
auch als verantwortlicher Vertreter der Reichspolitik für die
Durchführung dieses Ziels zu wirken, das nach seiner tiefen
Ueberzeugung auch für den europäischen Frieden not¬
wendig sei.

Hitler wandte sich sodann gegen die Unterstellung ge¬
wisser ausländischer Zeitungen , er habe früher „Brand¬
reden" gehalten. Das sei nie der Fall gewesen. Er habe sich
je und je aus die immer wiederholte Forderung beschränkt,
daß der deutschen Nation die Rechte anerkannt werden, dis
ihr als wesentlichem Kulturelement in Europa zustehen. Auch

TogerWeael
Der Reichsminister des Innern weist darauf hin, daß

die Frist zur Einreichung der kreiswahlvorfchlüge am 1ö
Februar abläust.

Landlagspräsidenk kerrl hak den Ständigen Ausschuß
nach Schluß der Samskag-Sihung des preußischen Landtags
einberufen. Der Ausschuß hak nach dem Gesetz mit dem
Skaaisminifierium de« Tag der Neuwahl zu bestimmen.

Im Reichskanzlerpalais in Berlin fand, wie der „Köln.
Zeilg." aus Wien berichtet wird, unter Vorsitz Hitlers eine
Beratung sämtlicher Gauleiter Deutschlands und Oester¬
reichs stakt.

Der Vorstand des Reichsehrenmals ist der Ansicht, daß
eine vollbesriedigendeLösung noch nicht erreicht sei. Sämt¬
liche Entwürfe werden nunmehr öffentlich ausgestellt und
dann erst wird die endgültige Entscheidung getroffen.

In der kommunistischenPariser „Humanste" wird zur
Bildung von Ausschüssen in Frankreich zur Ankerstütz rg
der revolutionären Bewegung in Deutschland gegen die
neue Reichsregierung aufgeforderk.

Die österreichische Regierung hat im Rationalrat ein
Gesetz eingebrachk, durch das Angehörigen des Bundeshcers
im Präsenzdienst das ihnen bisher zustehende aktive und
passive Wahlrecht entzogen werden soll. Eine zweite Ge¬
setzesvorlage verbietet Heeresangehorigen die Teilnahme an
politischen Versammlungen und Vereinen. Das Bundesheer
soll also entpolitisiert werden.

Italien verlange mit Recht, daß ihm seine Reckte als große
Ration anerkannt werden. Darin liege einer der Gründe,
warum die beiden Länder heute auf demselben Boden mit
dem Blick auf das gleiche Ziel stehen. Deshalb sei eine
Verständigung über d:e großen Lebensfragen , die die beiden
Völker angehen, um w leichter. Er könne die Versicherung
geben, daß von deutscher Seite nichts unterlassen r -erde, um
diese erwünschte und erhoffte Zusammenarbeit in die Tat
umzusetzen. Hitler schloß mit einem Gruß an das italienische
Volk, der um so spontaner sei, als seine Auffassung und
seine politischen Gefühle in vieler Hinsicht der Auffassung
und den Gefühlen des italienischen Volks sehr nahe zu stehen
scheinen.

Reue Nachrichten
Empfänge beim Reichspräsidenten

Berlin , 3. Febr . Der Herr Reichspräsident empfing heute
den ständigen Vertreter des Deutschen evangelischen Kirchen-
bunds für Brasilien , Herrn Probst Funcke,  der in den
nächsten Tagen aus seinen Posten zurückkehren wird.

Der Herr Reichspräsident empfing ferner Gen neu¬
ernannten deutschen Gesandten in Kowno, Dr. Zechlin.

Keine Länderkonferenz
Berlin , 3. Febr . Amtlich wird mikgeteÄt, daß die Blätter-

meidung, es werde demnächst eine Länderkonferenz
zur Beratung von Maßnahmen gegen die Kommunisten statt¬
finden, offenbar aus einer Verwechslung beruhe. Es lei viel-
mehr eine Zusammenkunft der Kulturreferenten einzelner
Länder geplant, lieber die preußische Anregung im Reich'
rat , daß die Ministerpräsidenten der Länder an einer Reichs¬
ratssitzung teilnehmen sollen, in der der Aufruf der
Reichsregierung  besprochen werden solle, sei noch kein«
Entscheidung getroffen.

Schwierige Stillhalteverhandlungen
Berlin. 3. Febr . Amtlich wird die Reutermeldung , bis

Siillhatleverhandlungen in Berlin über die Borgverlänge¬
rung für die ausländischen Privatdarlehen sollen auf Anrech.
nuM des amerikanischen Vertreters Wigains rm Hinblick aus
die Regierungsumbildung in Deutschland bis nach der Reichs-
tagsrvahl vertagt werden, als unrichtig  bezeichnet. Die
Verhandlungen werden bei dem zu bearbeitenden großen
Gebiet schwierig und langwierig sein, mit der Regierungs.
Umbildung haben die Schwierigkeiten aber nichts zu tun. Die
Verhandlungen haben bekanntlich erst am letzten Montag
begonnen.

Psundner Staatssekretär
Berlin , 3. Febr . Dr. Psundner  ist zum Staats¬

sekretär des Reichsinnenministeriums ernannt worden.
Psundner war in den letzten Jahren in Berlin als Rechts¬
anwalt tätig. Er war früher Vortragender Rat im Reichs¬
amt des Innern , ist also ein erfahrener Beamter und gilt
außerdem als hervorragender Jurist.

Popitz bleibk preußischer Finanzminister
Berlin , 3. Febr . In der Presse ist die Frage gestellt wor¬

den, ob Professor Popitz  nach dem Rücktritt der alten Re¬
gierung , der er als Reichsminister ohne Geschäitsbereickan-

Der Wahlkampf beginnt
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gehörte, auch aus seinem Amt als Reichskommissar
für das preußische Finanzministerium  aus-
scheide. Amtlich wird dazu erklärt, daß Dr. Popiß nach wie
vor Reichskommissar bleibt. Wenn er auch nickt mehr Mit¬
glied des Reichskabinetts ist, wird er aber doch zu solchen Sit¬
zungen des Reichskabinetts zugezogen werden, bei denen es
sich um besondere Fragen im Hinblick auf Preußen handelt.

Zur Fra ^e der Auflösung des Landtags
Berlin , 3. Febr . Wenn der preußische Landtag morgen

die Auflösung ablehnen sollte, soll mit der Auflösung duich
Verordnung zu rechnen sein. In parlamentarischen Kreisen
glaubt man, daß die Auflösung verfassungsmäßig durch das
sogenannte Dreimännerkollegium (Ministerpräsi¬
dent. Landtagspräsident und Staatsratspräsident ) verfügt
werde. Dazu müßte allerdings festgestellt werden, ob der
Reichskommissar für Preußen , also jetzt Herr v. P a p e n,
oder der Präsident der alten Regierung , Braun,  Mitglied
des Kollegiums ist. Falls die Frage für den Reichskommissar
entschieden wird, bilden Papen  und Landtagspräsident
K errl (Nat .-Soz.) die Mehrheit f ü r eine Auflösung. An¬
dernfalls würden Braun und der Staatsratspräsident Abg.
Adenauer (Ztr .) eine Mehrheit gegen  die Auflösung
haben. Der zweite Weg wäre die Auflösung durch
den Reichskommissar auf Grund der Dietramszeller Spar¬
ermächtigung des Reichspräsidenten für die Länder . Weil
nämlich der gegenwärtige Landtag unfähig fei, die ver¬
fassungsmäßige Aufgabe einer Regierungsbildung zu er¬
füllen, und weil infolgedessen der Aufwand für einen solchen
Landtag und eine nicht mehr amtierende Regierung nicht
länger mehr zu verantworten sei, müsse der Landtag aus
Sparsamkeitsgründen aufgelöst werden.

Garung in Rumänien
Bukarest. 3. Febr . Die Kürzuna der Beamten¬

gehälter,  dis wegen der schlechten Finanzlage des rumä¬
nischen Staats verfügt wurde, hat eine allgemeine Unruhe
hervorgerufen , die nun auch auf die Arbeiterschaft über¬
gegriffen hat. In der Crdölstadt Ploestj  kam es zu schweren
Ausschreitungen. Die wegen Lohnkürzung  unzufriede¬
nen Arbeiter der Erdölgesellschaft Romana Americana , etwa
3000 Mann , stürmten das Verwaltungsgebäude und zerstör¬
ten die ganze Einrichtung. Das Werk mußte von der Gen¬
darmerie und Reiterei entsetzt werden. 250 Angreifer wurden
verhaftet . Eine Gendarmerieabteiluna wurde von den Auf¬
rührern , die von Kommunisten und fremden Elementen ge¬
leitet wurden, entwaffnet , die Verhafteten wurden befreit.
Als Verstärkungen von Geridarmerie und Militär eintrafen,
kam es zu einem Zusammenstoß, wobei eine Anzahl Arbeiter
verwundet wurde.

In Bukarest  haben etwa 5000 Werkstätten-
arbeiterder  Eisenbahn die Arbeit niedergelegt. Der Ver¬
such, den Streik auch auf die Belegschaft der Wagenschuppen
auszudehnen, um eine Verkehrseinstellung herbeizuführcn,
mißlang. Ein Teil der Reservisten des Jahrgangs 1900 ist
zum Heeresdienst einberufen worden.

Die französische Regierungserklärung
Barls , 3. Febr . Die Regierungserklärung , die heute ln der

Kammer und im Senat verlesen wurde, bezeichnet als die
Hauptaufgabe des Kabinetts die Gesundmachung der Finan¬
zen. Außenpolitisch werde die Regierung wie alle früheren
französischen Regierungen weiter in der „Aufrechterhaltung
und Festigung des Friedens " arbeiten . Wenn die Regierung
allen Staaten die Gleichberechtigung  zuerkenne , so
wünsche sie, daß kein Staat vergesse, daß auch gemein¬
same Pflichten  alle Staaten binden«

Der Fall Hirtenberg
Wien, 3. Februar . Amtlich wird milgeteilt, daß auf die

von, englischen Gesandten und vom französischen Geschästs-
iräger in Wien vom Bundeskanzler Dr. Dollfuß erbetenen
ergänzenden Auskünfte in der Hirtenberaer Waf¬
fenangelegenheit  beiden schriftlich eine Antwort er¬
teilt wurde. Wie verlautet, hat die österreichische Regierung

beschlossen, die für Ungarn bestimmten Waffen aus Hirten¬
berg wieder nach Italien zurückzufenden.

Der englifch-persische Oelstreik vorläufig bergelegk
Genf. 3. Febr . Der Streit zwischen England und Persien

ist heute vorläufig beigelegt worden. England und Persien
sind übereingekommen, das Verfahren vor dem Völkerbunds¬
rat bis zur Maitagung des Völkerbundsrats und unter Um¬
ständen darüber hinaus auszusetzen. Inzwischen sollen sofort
Verhandlungen  über eine neue Konzession  aus¬
genommen werden. Sowohl Persien als auch England halten
ihren Nechtsstandpunkt aufrecht. Sollten die Verhandlungen
über eine neue Konzession ergebnislos verlaufen , so würde der
Völkerbundsrat sich erneut mit der Frage beschäftigen.

Aufforderung an Bolivien und Paraguay
Genf, 3. Febr . Der Völkerbundsrat hat nach längerer

Beratung beschlossen, die Regierungen von Bolivien und
Paraguay in einem Telegramm aufzufordern , die Feind¬
seligkeiten sofort einzustellen und einen Waffenstillstand ab¬
zuschließen. Die vom Ausschuß empfohlene Entsendung einer
Untersuchungskommission in den Gran Chaco unterbleibt
vorläufig , da die beiden Regierungen sich dagegen gewandt
haben.

Waffensunde in Wien
Wien, 3. Febr . Auf Anordnung der Bundespolizei wur¬

den in den heutigen Morgenstunden das Arbeiterheim
und verschiedene andere sozialdemokratische Par-
teibeiriebe  in Wiener Neustadt von der Gendarmerie
besetzt. In der Druckerei Gutenberg wurden sieben schwere
Maschinengewehre, 31 Karabiner , 30 450 Schuß Munition,
26 Kasten mit gegürteter Maschinengewehrmunition , wei¬
tere Kasten mit loser Maschinengewehrmunition, 74 Seiten¬
gewehre und anderes Material gefunden. Das gesamte
Material ist gebrauchsfähig.
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Die Auflösungsurkunde.
Wir geben hier das Faksimile der Urkunde wieder, mit der die
Auflösung des Reichstages verfügt und die Neuwahl angekündigt

wurde.

laß der Hallenmiete usw. die Unkosten allein um rund
900 RM . senkte.

Der Syffhäuserverband an die neue Reichsregierung.
Von der Fürsorgeabteilung des Württ . Kriegerbunds wird
uns geschrieben: „Anläßlich des Wechsels der Reichsregie¬
rung hat der Vorsitzende des Kyffhäuseroerbands der Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen , Präsident Grieß¬
meyer, sich mit persönlichenSchreiben an den He" a Reichs»
kanzler Hitler und den Herrn Reichsarbeitsminis. .r Seldte
gewandt und ihnen die besondere Fürsorge für die Kriegs¬
opfer dringlich ans Herz gelegt."

Sicherung von Bahnübergängen . Wie der ADAC, mit¬
teilt, hat die Reichsbahn-Hauptverwaltung sich entschlossen,
im Lauf des Jahrs 1933 an 100 besonders gefahrvollen
Eisenbahn-Ueb er gangen Warn - und Blinklichtanlagen zu
errichten.

Folge des Sturms . In der Schickhardtstraße beim Schrvab-
tunnel wurde ein hölzerner Lichtmast vom Sturm um¬
gerissen. Er verletzte ein vorübergehendes Fräulein erheblich.
Es wurde in ein Krankenhaus übergeführt . Durch die herab¬
fallenden Lichtleitungsdrähte, die teilweise auf die Ober¬
leitung der Straßenbahn zu liegen kamen, erlitt der Betrieb
der Straßenbahn eine Störung.

Alber verurteilt . Das Große Schöffengericht Stuttgart
verurteilte den früheren Immobilienhändler Friedrich
Alber  aus Stuttgart zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis.
Dem Antrag des Staatsanwalts auf Erlassung eines Haft¬
befehls wurde nicht stattgegeben. Die Verurteilung erfolgte
wegen eines Vergehens der erschwerten Untreue in Tatein¬
heit mit Unterschlagung und wegen zwei Vergehen des Be¬
trugs . Von der Anklage des Kreditwuchers und den üb¬
rigen Anklagepunkten wurde er freigesprochen. In der Ur¬
teilsbegründung wurde zum Ausdruck gebracht, daß der
Angeklagte sehr auf seinen Vorteil aus war . Erschwerend
wurde berücksichtigt, daß der Angeklagte schon öfters in
Verfahren dieser Art verwickelt war , ohne daß es allerdings
bisher zu einer Verurteilung gekommen wäre.

Dom Stutkgarker Schöffengericht wurde der 23 I . a. Hilfs-
nrbeiter Emil Godel  aus Feuerbach wegen fortgesetzten
schweren Diebstahls im Rückfall zu 1 Jahr 6 Monaten Ge-
mngnis verurteilt . Godel hatte in der Zeit vom 9. bis 23.
Januar d. I . zehn öffentliche Fernsprechzellenin Stuttgarter
Straßen und sogar in Cafes aufgesucht, die Apparate aus¬
gebrochen und das Geld herausgenommen . Allerdings hatte
er das ausgesprochene Pech, daß fast immer die Apparate
kurz vorher von Postbeamten entleert worden waren , so daß
ihm insgesamt nur etwa 25 Mark Bargeld in die Hände
sielen. Immerhin beträgt der von dem Angeklagten ange¬
richtete Sachschaden volle 180 Mark.

Aus dem Laude
Bernhausen. OA. Stuttgart , 3. Febr . Erhängt auf¬

gefunden.  Am Donnerstag vormittag wurde ein hiesiger
Landwirt in seiner Scheune erhängt aufgefunden. Er stand
im 37. Lebensjahr und hinterläßt eine Frau und vier unver¬
sorgte Kinder. Die Gründe zur Tat sind noch unbekannt.

Eßlingen, 3. Febr . K i r che n n e u b a u. Die Neuc-po-
stolische Gemeinde hat in Eßlingen den Platz hinter der
Ortskrankenkassezu einem Kirchenneubau gekauft. Mit dem
Neubau soll im Frühjahr begonnen werden- Es ist dies
etwa der zehnte Kirchenneubnu, den die Neuapostolische Ge¬
meinde in Württemberg innerhalb der letzten Jahre er¬
stellt hat.

Ludwigsburg . 3. Febr . Falsche 50 - Pfennig  stücke.
Wie in verschiedenen Orten der Umgebung, so sind neuer¬
dings auch in Ludwigsburg falsche 50-Pfennig -Stücke auf¬
getaucht. Die Falschstücke tragen die Münzzeichen I 1927
und D 1928 und fühlen sich etwas fettig an. Bei den Geld¬
stücken mit den erstgenannten Mllnzzeichen ist die Prägung
sehr mangelhaft, während die mit dem Münzzeichen D1928
besser ausgeführt sind.

Waiblingen. 3. Febr . Im Wald vom Tod über¬
rascht.  Im Stadtwald wurde das für die Arbeitslosen be¬
stimmte Brennholz herausgeschofft. Der mithelfende 49 I . a.
Friedrich Schmucker,  Maler von Beruf , wurde von einem
Schlaganfall getroffen, so daß der Tod alsbald eintrat.

Untergriesheim , OA. Neckarsulm, 3. Febr . Tod in¬
folge verhängnisvoller Verwechslung/  Im
nahen Billigheim trank ein 22jähriges Mädchen in der Mei¬
nung , es sei Wein, einen Schluck einer zu Verbandszwecken
bestimmten Flüssigkeit. Das Mädchen erkrankte schwer und
ist nun gestorben.

Degenfeld OA. Gmünd , 3. Febr . Eigentümliche
Parallele.  Der von hier gemeldete Fall von Viehoergif-
tung hat in Gailingen bei Singen a. H. eine bemerkens¬
werte Parallele gefunden. Dort hat ein Landwirt sein Vieh,
gleichfalls um es von Ungeziefer zu befreien, mit nikotin¬
haltigem Tabakwasser eingerieben, was die gleichen Folgen
zeitigte wie im hiesigen Fall . Die Tiere leckten sich gegen¬
seitig ab, so daß sie den Giftstoff in sich aufnahmen und da¬
durch schwer erkrankten. Vier Kühe gingen ein, während
sich zwei weitere wieder erholten.

Gaildorf, 3. Febr . Zu Tode gestürzt.  Auf dem
Hollenhof Gemeinde Gschwend stürzte der mit dem Herunter¬
werfen von Stroh beschäftigte 48jährige Dienstknecht Frz.
Taver Bader  infolge eines Fehltritts durch die Tennen¬
öffnung mehrere Meter hinab auf den Boden. Die Ver¬
letzungen, besonders der Wirbelsäule, waren so schwer, daß
der Verunglückte im hiesigen Krankenhaus verschied.

Kirchheim u. T., 3. Febr . Mineralwasser er-
bohrt.  Die Bohrungen nach Mneralwasser , die seit Mitte
Dezember in den Klostergärten im Gärig sind, haben zu
einem Erfolg geführt. In einer Tiefe von 41 Metern wurde
eine Quelle angebohrt, die nach den bisherigen Feststellungen
in der Minute etwa 20 Liter Wasser liefert. Dis Bohrungen
sollen fortgesetzt werden, bis auch die von dem Rutengänger
Häfner festgestellte zweite Ader getroffen ist. Das Wasser
zeigte bei der Untersuchung genügend alkalische Salze, feste
Bestandteile und Kohlensäure, so daß «e etwa dem Eislinger
Wasser ähnlich sein dürfte.

Reutlingen. 3. Febr . 12 000 -R Ueberschuß des
Reutlinger Naturtheaters.  Das Reutlinger Na¬
turtheater verzeichnet 55 062,96 Ul Einnahmen und 43 143,10
Mark Ausgaben. Der Ueberschuß von 11 919.86 Ul (7710 -R
aus dem Theater -, 4208 Ul aus dem Mrtschaftsbetrmb)
wurde zur Abdeckung der Schulden benützt.

Wössingen, OA. Rottenburg , 3. Febr . Verhaftungen
wegen Landfriedensbruch.  Infolge der politischen
Ausschreitungen am Dienstag , wobei die Kommunisten zum
Generalstreik aufforderten, wurden 22 Personen wegen er¬
schwerten Landsriedensbruch festgenommen und nach Tübin-
gen verbracht.

. MrliemberMek kandlag
Wiederherstellung der Geschäftsordnung

Stuttgart , 3. Februar.
Der Landtag befaßte sich in der Freitagsitzung zunächst

mit der Frage der Wiederinkraftsetzung des 8 69 der Ge¬
schäftsordnung, wonach der Präsident ein Mitglied nach wie¬
derholter Androhung von der Sitzung ausschließen und, wenn
nötig, aus dem Sitzungssaal entfernen lassen kann, wenn es
sich fortgesetzt gröbliche Verletzungen der Ordnung zuschulden
kommen läßt . Abg. Vollmer (Komm .) wandte sich gegen
jede Verschärfung der Geschäftsordnung. Abg. Dr. Pfan¬
nenschwarz (Nar .-Soz.) beantragte eine weitere Verschär¬
fung. Man Habs seinerzeit den 8 69 gestrichen, um dem nat .-
soz. Landtagspräfidenten sein Amt zu erschweren. Abg. Keil
(Soz.): Man könne einem Präsidenten , bei dem man eine
unparteiischeAmtsführung nicht erwarten könne, solche Voll¬
machten nicht geben. Präsident Mergenthaler  erwiderte
hierauf, daß es ihm gleichgültig sei. ob die Kommunisten
und der Abg. Keil Vertrauen zu ihm haben oder nicht. Abg.
Dr. Maier (Dem .) empfahl dem Abg. Dr Psannenschwarz
mehr Hirnschmalz und weniger Armschmalz. Seine Partei sei
bereit, dem Präsidenten noch größere Vollmacht zu geben,
wenn sein Verhalten in der nächsten Zeit dies zulasse. Prä¬
sident Mergenthaler antwortete, er habe es nickt nötig, sich
irgendwie zu bessern oder belehren zu lassen, er werde sein
Amt in der bisherigen straffen und strammen Weise fortfüh-
ren . Abg. Dr. Schott (Deutschnat.) sprach sich für bis Wie¬
derherstellung des 8 69 aus . Bei der Abstimmung wurde der
nat .-soz. Antrag mit 42 Nein gegen 24 Ja lNat .-Soz. und
Chrisü. Volksdienst) bei 6 Enthaltungen abgelehnt, dagegen
der Ausschußantrag auf Wiederinkraftsetzung des 8 69 mit
53 Ja gegen 18 Nein (Komm.. Sor .) angenommen.

Die Abstimmung über den Nachtragsetat  ergab
die Ablehnung von Kapitel 84 (4 Mill . Mk. Einnahmen
aus der Fleischsteuer) und die Ablehnung des kommunisti¬
schen Antrags , von der Fa . Mauser in Oberndorf den Be¬
trag von 344 000 Mk. zurückzufordern., mit 38 Nein geo-n
5 Ja bei 22 Enthaltungen . Auch ein nationalsozialistisc! :c
Antrag , dem Finanzausschuß die Akten über die Verhand¬
lungen mit der Firma Mauser erneut vorzulegen, wu de
abgelehnt . In der Schlußabstimmung wurde aber der ganze
Rachtragsetat  gegen die Stimmen der Kommunisten
bei Stimmenthaltung der Nationalsozialisten und Stimm-
verweigerung der Sozialdemokraten knapp angenommen.

Vürltemderg
Skuiigark, 3. Februar.

Zur Relchskagswahl. Durch einen 1. Erlaß des Innen¬
ministeriums über die Reichstagswahl am 5. März 1933
werden die Gemeindebehörden angewiesen, mit den Vor¬
bereitungen der Reichstagswahl , insbesondere mit der An¬
legung der Stimmlisten (Stimmkarteien ) unverzüglich zu
beginnen.

Rabatt für ausgeführke Radelholzschnikkware. Die nat soz.
Landtagsfraktion wendet sich in einer Kleinen Anfrage gegen
einen Erlaß der württ . Forstdirektion , nach dem mit Zu¬
stimmung des Finanzministeriums vom 1. Okt. 1932 bis
30. Sept . 1933 für je 0,7 Kubikmeter ausgeführie Nadelholz-
fchnittware ein Rabatt von 60 Pfg . gewährt wird. Vor¬
geschrieben ist jedoch eine Mindestausfuhr von 700 Kubik¬
meter Schnittware . Als „Ausland " wird außer Hohenzollern,
dem rechtsrheinischen Bayern , dem mittleren oder südlichen
Baden und grenznahen Orten des nördlichen Baden , bas
ganze übrige Deutschland angesehen. Diese Rabattgewährung
fei unmoraiifch.

LA. und Polizei. Die sozialdemokratischeLandtagsfrak-
tion hat folgende Anfrage an die Regierung gerichtet: Bei
einer nationalsozialistischenKundgebung auf dem Marktplatz
in Leonberg am 31. Januar hat nach dem Bericht eines Leon¬
berger Lokalblatts das Oberamt angeordnet, daß die an¬
wesenden SA .-Truppen der Polizei zur Hilfeleistung unter¬
stellt wurden. Welche Maßnahmen gedenkt das Staatsminf-
sterium zu ergreifen, um diese Gesetzwidrigkeit zu ahnden und
ähnliche Vorgänge für die Zukunft unmöglich zu machen?

Das „Fest der Prominenten ", das in der Stadthalle vom
Stadtocrband für Leibesübungen von Groß-Stuttgart , den
Württ . Landestheatern , dem Süddeutschen Rundfunk und
der Handelshof AG. durchgeführt wurde, hat bekanntlich
einen Ueberschuß von 4000 RM - ergeben, die im Einver¬
nehmen mit den zuständigen Stellen wie folgt verteilt wur¬
den: 2000 RM . wurden der Württ . Nothilse überwiesen,
während 1000 RM . als Sportspende in Einzelgaben an be¬
dürftige Mitglieder der Stuttgarter Turn - und Sportvereine
verteilt werden. Die übrigen 1000 RM . stehen dem Ober¬
bürgermeister für Bedürftige zur Verfügung. Der Rein-
ertrag beim „Fest der Prominenten " war etwas größer als
beim ersten Fest und ist in dieser Höhe erreicht worden dank
detz Entgegenkommens der Handelshof AG., die durch Nach-
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Alpirsbach, 3. Febr . Die Hand abgerissen.  In
der Textilfabrik Gebr. Steurer brachte die jugendliche Arbei¬
terin Langenecker die linke Hand so unglücklich in die Ma¬
schine, daß diese abgerissen wurde.

Ebingen. 3. Febr. VomRathaus.  Der Gemeinderat
beschloß die Einführung einer Filialsteuer für diejenigen Fir-
nrcn, die ihre Zentrale nicht in Ebingen haben. Die 26 in
Frage kommenden Filialen würden der Stadt allerdings nur
eine steuerliche Mehreinnahme von 2000 -4l im Jahr bringen.
Ein Antrag auf Einführung der Baulandsteuer wurde ab-
gelehnt.

Göppingen, 3. Febr. Vor dem Arbeitsgericht.
Der Geschäftsführer des Bunds der Neuhausbesitzer hatte,
rrachdem er nur wenige Wochen im Amt war . vom Bundes-
vorsißenden, Jugendrat Krauß (Göppingens, die fristlos»-
Entlassung ausgehändigt erhalten . Weil sich der Geschäfts¬
führer, ein Stuttgarter Volkswirtschafter, nickt bewußt war,
irgendeine Pflichtverletzung begangen zu haben und außer¬
dem der Geschäftsführer nicht vom Bundesvorsitzendenallein,
sondern vom Landesausschuß angestellt worden war , machte
er eine Klage auf das Gehalt von 180 °4l beim Arbeitsgericht
Göppingen anhängig. Die Verhandlung endigte mit der rest¬
losen Anerkennung der von dem entlassenen Geschäftsführer
gellend gemachten Ansprüche mit 180 -il durch den Bundes--
Vorsitzenden, da letzterer nicht berechtigt war . den vom Bund
aus bestellten Geschäftsführer ohne Wissen des Landes" s-
schusses und ohne dessen Zustimmung fristlos auf die Straße
zu setzen.

Wurzach, 3. Febr . Raubüberfall.  Auf dem Heim¬
weg von Kißlegg nach Oberried wurde Josef Wegmann im
Wald von zwei etwa 25jährigen Burschen überfallen, vom
Rad geworfen und seiner Geldbörse mit 9 Zt beraub,' . Dis
Verbrecher hatten es anscheinend auf einen anderen Mann
abgesehen, der eine größere Summe bei sich hatte-

Pforzheim. 3. Febr . Falschmünzerwerk st ätte
a n sgehob  e n. Der Kriminalpolizei gelang es dieser Tage,
eine neue Falschmünzerwerkstätteauszuheben. Der 62 I . a.
-Liahlgraveur Gustav Strohecker  von Oeschelbronn, der in
der Westlichen Karl-Friedrich-Straße wohnte, stellte im Präg»
verfahren so aut gelungene Einmarkstücke her, daß sie nur
schwer von den echten Silbermünzen zu unterscheidenwaren.
Dies wurde auch noch dadurch erschwert, daß der Verhaftete
für die Fälschung die amtliche Silbermischung
<50 v. H.) verwendete. Bis jetzt wurde eine größere Menge
der Falschstücke ermittelt.

Erdstrahlen und Krebs
Erklärung der medizinischen Fakultät

Tübingen, 3. Febr. Da immer noch verbreitet wird, das;
Erdstrahlen sowie Wasseradern mit Krebskrankbeir irgendwie
ursächlich Zusammenhängen, hält sich die medizinische Fakultät
der Universität Tübingen dazu verpflichtet, folgende öffent¬
liche Erklärung abzugeben. „Durch die leichtfertigenBehaust-
Lungen von dem Vorhandensein derartiger Erdstrahlen wird
Unruhe und Angst in die Bevölkerung getragen. Allenthalben
werden mit Wünschelruten und ähnlichen Apparaten Ort¬
schaften und Häuser abgefucht und bedeutungsvolle Entschei¬
dungen über das Bewohnen von Häusern und einzelnen
Räumen , über die Stellung von Betten oder über die Wahl
von Bauplätzen getroffen. Durch den Vertrieb wertloser Ent¬
strahlungsapparate und Radiumträger , die die Krebskrank¬
heit verhüten oder heilen sollen, wird der einzelne gutgläu¬
bige Käufer um erhebliche Werte und das deutsche Volksver¬
mögen um Millionen geschädigt. Demgegenüber liegt bis heute
keine einzige wissenschaftlich begründete Tatsache vor, die die
Richtigkeit oder auch nur Wahrscheinlichkeit derartiger Be¬
hauptungen und Maßnahmen rechtfertigt. Alle mit den not¬
wendigen Vorsichtsmaßregeln angestellten Nachprüfungen
Haben ausnahmslos bewiesen, daß die Behauptungen der
strahlenkundigen und Wünschelrutengänger unvorsich¬
tig  und ihre Abschirm- und Heilapparate völlig un¬
wirksam  sind . Man kann also nicht behaupten, daß dis
Wissenschaft über eine „neue Forschungsrichtung ohne Prü¬
fung den Stab bricht", vielmehr liegt ausreichender Grund
vor , um eine öffentliche Warnung  zu rechtfertigen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 4. Februar 1933.

Meister ist, wer am besten seine Zeit versteht.

Schwabenjugend(Winterbilder, Schwab. Jugendschitag, Walser-
ral usw.) zeigen. Da wir diesen Winter noch kaum Gelegenheit
hatten, prächtige Schneelandschaftenund fröhliches Tummeln
an schneebedeckten Hängen zu sehen, werden uns wenigstens die
Bilder einen Einblick in die Welt und das Leben des Schnee¬
schuhläufers vermitteln. Der Vortrag soll in erster Linie zur
Werbung neuer Anhänger des herrlichen Schilaufs dienen. Es
werden daher alle,  insbesondere unsere Jungen und Mädels
und deren Eltern zu diesem Vortrag herzlich eingeladen. Dabei
wird den Eltern unsere Arbeit der uns anvertrauten Kin¬
dern gezeigt. Der Eintritt für den Vortrag, welcher ohne Be¬
wirtschaftung stattfindet, ist frei.  Nach dem Vortrag gemüt¬
liches Beisammenseinder Mitglieder der Schigemeinde in der
Traube.

3n 14 Jahren 15 Kanzler
1819 bis 1933.

Scheidemann, der erste Kanzler des Reichskabinetts trat zurück,
als eine Mehrheit der Nationalversammlung sich für die
Annahme des Friedensvertrags ausgesprochen hatte. (13.
2. 1919 bis 29. 6. 1919; 4 Monate).

Bauer. Sein Kabinett siel dem Kapputsch, von dem er sich hatte
überraschen lassen, zum Opfer. Den Auftakt zur Regierungs¬
krise gab damals der Rücktritt des Reichswehrministers
Roste. (21. 6. 1919 bis 26. 3. 1920: 9 Monate).

Müller. Das Kabinett Hermann Müller zog aus den Reichs¬
tagswahlen vom 6. Juni 1920, die einen starken Ruck nach
rechts brachten, die Folgerung und trat zurück. (27. 3. 20 bis
bis 8. 6. 20: 2)4 Monate).

Fehrenbach. Sein Kabinett räumte die Ministersessel einen
Tag vor dem Londoner Reparationsultimatum , dessen An¬
nahme es nicht zu verantworten können glaubte. (21. 6.
1920 bis 4. 5. 1921; 10)4 Monate).

Wirth. Er schmierte an der Ablehnung seiner Erfüllungspolitik
durch die Wirtschaft: sein Rücktritt bildete den Auftakt zum
Ruhrkampf. (10. 5. 1921 bis 16. 11. 1922: 1)4 Jahre ).

Cuno. Der Kanzler des Ruhrkampses legte sein Amt nieder,
als die erschwerte Lage des Reiches die Aufgabe des
Kampfes geboten erscheinen liest. (22. 11. 1922 bis 12. 8.
1923: 9)4 Monate).

Stresemann. Sein Kabinett wurde eine Woche nach der Stabili¬
sierung der Währung durch ein Misstrauensvotum des
Reichstages gestürzt. <13. 8. 1923 bis 23. II . 1923; 3 Mo¬
nate).

Marx. Er bildete zwei Kabinette. Das erste war vom 30. 11.
1923 bis zum IS. 12. 1924 im Amt; das zweite wich am
12. 6. 1928 nach den Linkswahlen vom 20. Mat einem Ka¬
binett der grosten Koalition. (30. 11. 1923 bis 15. 12. 1924
und 17. 5. 1926 bis 12. 6. 1928; zusammen3 Jahre 2 Mo¬
nate).

Luther. Das zwischen den Kabinetten Marx amtierende Kabinett
Luther stürzte im Reichstag durch Stimmenthaltung der
Rechten über die von ihm erlassene Flaggenordnung. (15.
1. 1925 bis 12. 3. 1926; 1 Jahr 2 Monate).

Müller. Das zweite Kabinett Hermann Müller musste zurück¬
treten, weil die Sozialdemokraten der Regierung die Un¬
terstützung aufsagten. (28. 6. 1928 bis 27. 3. 1930; 1 Jahr
9 Monate).

Brüning. Sein Präsidialkabinett erklärte den Rücktritt, nach¬
dem Brüning in der Unterredung mit Hindenburg erfahren
hatte, dast das Kabinett nicht mehr dessen volles Vertrauen
hatte. (30. 3. 1930 bis 30. 5. 1932; 2 Jahre 2 Monate).

Papen. Er räumte im November 1932 den Platz, um die Bahn
für die Verhandlungen über eine Erweiterung der Regie¬
rungsgrundlage nach rechts freizumachen. (31. 5. 1932 bis
17. 11. 1932: 5)4 Monate).

Schleicher. Er musste wie Brüning zurücktreten, weil ihm der
Reichspräsident die erbetenen Vollmachten nach 57 Regie¬
rungstagen ( !) verweigerte. (2. 12. 1932 bis 28. 1. 1933;
2 Neonate).

Hitler. Am 30. Januar ernannte Hindenburg den nationalsozia¬
listischen Führer zum Reichskanzler.
In Berücksichtigung dessen, dast sowohl Müller, als auch

Marx, zweimal Reichskanzler waren, registrieren wir 15 !
Kanzlerschaften: den Personen nach ist Hitler der 13. Nachkriegs¬
kanzler. (Er wird nicht abergläubisch sein!)

Mindcrsbach, 4. Febr. Brandsall.  Durch Heistlaufen des
Motors ist in der Scheune von Bürgermeister Dürr  gestern
mittag 5 Uhr Feuer ausgebrochen. Die einheimische Wehr war
schnell zur Stelle und hatte angestrengt zu tun. Die Nagolder
M otorspritze  traf ebenfalls rasch ein und konnte das Wohn¬
haus. das allerdings durch Wasser stark gelitten hat, retten.
Die mit Vorräte gefüllte Scheuer ist jedoch vollständig nieder
gebrannt. Das Freistehen derselben und weiterhin der Umstand,
dast es noch taghell und die Windrichtung vom Wohnhaus ab¬
gekehrt war, hat wenigstens das Wohngebäudeverschont.

HaiterLach, 4. Febr. 90 Jahre alt.  Am morgigen Sonn¬
tag begeht Maria Euphrosyne Heller  geb . Furch (genannt
„s'Furchta Meile") ihren 90. Geburtstag. Ihre Gesundheit
steht auf schwachen Füßen, da sie vor drei Wochen einen Schlag¬

anfall erlitt und infolgedessen geistig nicht mehr auf der Höhe
ist. (Wir werden dieser Tage das Bild der Greisin veröffent¬
lichen. Die Schriftleitung).

Altensteig, 3. Febr. Einbruchsversuch oder Bü¬
berei?  Abends wurde in einem hiesigen Ladengeschäft eine
Ladentür eingedrückt. Mit lautem Krach, der die ganze Nachbar-
schaftt erschreckte, flog plötzlich die geschlossene Ladentür auf,
deren Scheibe zerschellte. Die elektrische Ladenglocke trat sofort
in Tätigkeit. Der Täter aber war spurlos verschwunden.

Letzte Nachrichten
Vortrag des Kanzlers vor Reichswehroffizieren

Berlin, 4. Febr. Reichskanzler Adolf Hitler nahm, dem
Völkischen Beobachter zufolge gestern abend Gelegenheit, auf
Einladung des Reichswehrministers vor einem gröberen Kreise
höherer Reichswehroffiziere über die Ziele der Politik zu spre¬
chen.
Noch keine vollbefriedigende Lösung des Neichsehrenmals

Berlin, 3. Febr. Der Vorstand der Stiftung „Reichsehren¬
mal" würdige heute das Ergebnis des Preisgerichts. Es bestand
Einstimmigkeit darüber, dast eine vollbesriedigende Lösung«och
nicht gefunden ist. Zunächst werden sämtliche Entwürfe der
Oesfentlichkeit in einer Ausstellung zugänglich gemacht werden.
Nach Schluh der Ausstellung wird der Vorstand der Stiftung
seine Entscheidung treffen.

Raubmord in München.
München, 3. Febr. Als der MetzgermeisterReinhardt heute

vom Schlachthaus heimkehrte, fand er seine K8jährige Frau an
Händen und Fitsten gefesselt mit einem Knebel im Munde tot
auf. Die Frau hatte mehrere Hiebwunden am Kops. Die Woh¬
nung war durchwühlt. Die Polizei stellte fest, dast Raubmord
vorliegt. Der Tat verdächtig sind zwei Handwerksburschen.

Gegenseitige Anerkennung des Frauenlehrjahres
Berlin, 3. Fehr. Der Kommissar des Reiches für das preu¬

ßische Ministeriumfür Landwirtschaft, Domänen und Forsten
hat durch besondere Verfügung vom 24. 1. das Frauenlehrjahr,
das an den landwirtschaftlichen Frauenschulen von Blaubeuren
und Kupferzeit abgeleistet wird, als Frauenlehrjahr im Sinne
der preuhischen Ansbildungsbestimmungen anerkannt.

Vertrauensvotum für das Kabinett Daladier
Paris , 3. Febr. Die Kammer hat mit 379 gegen 295 Stim¬

men die Vertrauenstagesordnung für die Regierung angenom¬
men und sich auf Dienstag vertagt.

* * »

Neuer Tanchboot-Film . In Anmefenh-it von Mitgliedern
der Reichsregierung fand am Donnerstag im Ufa-Theater mir
Tiergarten in Berlin die Uraufführung des Tauchboot-Films
„Morgenrot " statt. Reichskanzler Hitler, stellv. Reichskanzler!

' v. Papen sowie Reichsminister Dr. Hugenbera wurden bei
ihrem Erscheinen lebhaft begrüßt. Auch Staatssekretär Dr.
Meißner bemerkte man unter den Anwesenden. Der Film
macht sich zur Aufgabe, ein Bild von den Fahrten eines deut¬
schen Tauchboots im Weltkrieg zu geben und von der Uner¬
schrockenheit und der Kameradschaft seiner Besatzung Zeugnis
abzuleaen.

Verzollter Ruhm. Der Kölner Dirigent Hermann Aden i>»
roth  mußte bei der Rückkehr von einer Holland-Tournee an
der Grenze für 32 Kilogramm Lovbeerkränze 32 -st Zoll
zahlen.

MrkkemSerBche Landescheaker
Großes Haus. Z. Febr. Lohengrin (6—10). — 8. StVV. 28:

Rigoletto (7.30—10). — 9. Hauptmiete H. 19: Das Liebesverbot
(8—10.30). — 10. Pagliacci. Sonne und Erde (Ballett) (8 bi-
10.45). — 11. Aida (7.30—10.30). — 12. Tristan und Isolde (6 bis
10.30).

kleines Haus. 5. Febr. Dornröschen(4—6). — 5. Heimkehr
des Olympiasiegers(7.30—10). — 6. Hauptmiete6 20: Der Ge¬
neral und das Gold (8—10.30). — 7. v 19: Die Hochzeit des
Figaro (7.30—10.45). — 8. O 19: Heimkehr des Olympiasiegers
(8—10.30). — 9. StVB. 29: Der Arzt am Scheideweg(8—10.30).
— 10. c 20: Die Nacht des 17. April (8—10.30). — 11. Auswär-
tigen-Miete 2. Abt. 9. Vorst.: Heimkehr des Olympiasiegers(7.30
bis 10). — 12. StVB. 3. Jugendvorstellui.g: Robinson soll nichl
sterben (4—6). — 12. Der General und das Gold (7.30—10). —
13. -Z 20: Zweierlei Maß (8—10.30).

Liederhalle. 13. Febr. 8. Symphoniekonzert Richard Wagner-
Zyklus IX zum 50. Todestag des Meisters (8— gegen 9.45 Uhr).

2n Tübingen. 7. Febr. Seitensprünge(8—10.30).

C'.'nannk: Notariatspraktikant Hans Dürr  bei der Müüsterial-
Äbieilun« für die höheren Schulen, zum Obersekretär: Seminar-
oberlehrer Scheirlc  an der kath. Lehrerbildungsanstalt in Rott-
weil zum Studienrat der Gr. 4b daselbst.

2n den Ruhestand verfehl: Justizsskretär Georg Weber  bei
Dem Oberlandesgericht und die Fachlehrerin Lauxmann  an der
Mädchenrealschule in Heilbronn.

Erledigt: Die Försterstelle in Bes.-Gr. 8b Beben h a >: sen-
Ost. Forstbezirks Bebenhausen, sowie die FörstersteUs» in Les.-Gr.
12 Adelberg,  Forstbezirks Adelberg; Donaustetten,  Forst¬
bezirks Wiblingen; Degerloch,  Forstbezirks Hohenheim, und
Kleingartach,  Forstbezirks Schwaigern. Meldungen innerhalb
14 Tagen auf dem Dienstweg bei der Forstdirektion.

Die Bewerber um die Forstämter Wildbad  und Alpirs¬
bach (beide,Gr. 4u) haben sich binnen 14 Tagen bei der Forst-
Direktion zu melden.

Was ist heute und morgen alles geboten?
Samstag : 8.15 Uhr Tonfilmtheater „Die Nacht der Ent¬

scheidung" : 8.15 Uhr Operetten-Aufführung „Die Förster¬
christel ". veranstaltet vom Ver. Lieder- und Sänger-
tranz (nur für Mitglieder) Traubensaal.

Sonntag : 4.15 Uhr Wiederholung der „F ö r ste r chr i ste l"
lfür die Allgemeinheit). 2 Uhr Turnverein  Handball¬
spiel gegen Wildberg 1. — 2 Uhr Reichsbund der
Kriegsbeschädigten  Generalversammlung, „Traube".
— 2.30 Uhr Sportverein  Verbandsspiel Nagold—Alt¬
burg. - 7.30 Uhr KPD. L. L.-Feier im „Sternen ". - -
8 Uhr M u se u m s g e se l l scha f t Mitgliederversammlung
„Krone".

„So sieht der Schwerverbrecher Daiber aus !"
Unter dieser Ueberschrift ist das Bild Daibers im

Schaufenster unserer Buchhandlung zum Aus¬
hang gebracht.  Es ist wichtig, sich dieses Bild einzuprägen,
damit nicht dauernd, bei aller Anerkennung der Mithilfe sei¬
tens des Publikums, harmlose Wanderer verdächtigt und die
Landjägermannschaften über Gebühr unnötigerweise in An¬
spruch genommen werden.

Der Schlklub Nagold
veranstaltet am kommenden Montag, den 6. Februar , abends

Uhr im Trauben-Saal einen Lichtbildervonrag. Herr Lm-
denmaier wird eine Bilderserie  über Schneelauf und

Zur Operettenaufführung „Die Försterchristel'
Zur Orientierung der Besucher möge folgende Inhalts¬

angabe dienen:
1. A kt : Im Forsthaus wird der Geburtstag des Försters

Lange gefeiert. Vor dem Forsthaus trifft Graf Sternfeld, der
Besitzer des nahen Gutshofs, mit der Zigeunerin Minka zu¬
sammen und erfährt von ihr, dast seine Schwester Komtesse
Josefine, in den Gutsverwalter Foldessy verliebt ist. Stern-
seld will der Sache nachgehen. Inzwischen tritt Peter Wol-
perl auf, der sich in seiner Heimat als großer Herr bei Hof aus-
spielt; in Wirklichkeit ist er Schuhputzer. Er ist ein Verehrer
der Christel, der Tochter des Försters, allerdings ohne Aus¬
sicht; er glaubt von ihr zu wissen, dast sie den Foldessy gern
sieht. Förster Lange kommt und ladet Wolperl zum Fest ein.
Kurz darauf erscheint Christel, nach ihr der Kaiser
als Jäger.  Christel , die den Kaiser nicht kennt,
stellt ihn zur Rede, weil er auf fremdem Jagdgebiet betroffen
wird und angeblich auf ihr zahmes Reh geschossen hat. und ver¬
langt von ihm ein Taler Strafe . Da der Kaiser keinen Taler
hat, must er ihr seine Uhr als Pfand geben. Zufällig treffen
sich auch Komtesse Josefine und Foldessy vor dem Forsthaus.
Josesine sucht ihn für sich zu gewinnen, was ihr aber nicht
gelingt, Graf Sternfeld kommt dazu und gerät mit Foldessy
in Streit . Christel trennt die beiden. Foldessy sucht Christel
von seiner Liebe zu überzeugen. Nun erscheinen Zigeuner¬
musikanten. die Foldessy zu Langes Geburtstag bestellt hat.
Lange nimmt die Glückwünsche der Gäste entgegen. Foldessy
hat kein Geschenk zu bringen, möchte aber eines, nämlich Chri¬
stel. Christel weist ihn nicht gerade ab. Doch da kommt Wol-
pcrl, der sich in zwischen Courage angetrunken hat, und ver¬
rät . dast Foldessy ein Deserteur ist. Foldessy leugnet es nicht;
er ist desertiert, weil er seine Schwester an einem Leutnant
gerächt hat. Sternfeld läßt ihn durch zwei Gendarmen abfüh-
'ren. Christel entschließt sich nach Wien zu gehen, um beim Kai¬
ser um Gnade zu bitten. Wolperl soll sie in die Hofburg brin-
gen.

2. Akt:  Die Hofdamen sind eben dabei ein Menuett zu
üben unter der Leitung der Baronesse von Othegraven. Oberst-
Hofmeisterv. Leoben kömmt dazu und meldet den Damen, dast
von jetzt ab ein freierer Ton bei Hof herrschen werde. Der
Kammerherr von Reutern berichtet dem Obersthofmeister, dast
man den Kaiser bei einer Begegnung mit Christel Lange be¬
obachtet habe: er habe ihr sogar seine Uhr geschenkt. Nach dem
Abgang der beiden erscheinen Christel und Wolperl : beide
haben schrecklich Angst. Als Wolperl sich entfernt hat, um an¬

geblich den Kaiser aufzusuchen, erscheint dieser selbst. Christel
ertennt den Jäger von gestern, weist aber noch nicht, dast es
der Kaiser ist. Dieser verspricht ihr eine Audienz beim Kaiser
zu verschaffen. Leoben und Reutern treten wieder auf und er¬
fahren von Christel, wer sie ist. Beide sind natürlich nun vol¬
ler Unterwürfigkeit. Leoben will ihr das Hofzeremoniellbei-
bringen und Baronesse Othegraven bietet sich an. ihr die große
Staatsrobe anzulegen. Der Kaiser erscheint zur Audienz, Chri¬
stel erkennt ihn. Im Laufe des Gesprächs erfährt der Kaiser.

! den neue herzliche Liebe zu Christel erfüllt, warum Christel
: nach Wien gekommen ist. Christel hat eine schwärmerische Ver-
! ehrung für den Kaiser erfüllt, die sie wohl für Liebe hält.

Der Kaiser, der sieht, daß sie im Grund genommen doch Foldessy
liebt, bezwingt seine Zuneigung zu Christel, da er ihr nur
das Veste wünscht. Er ist entschlossen, Foldessy zu begnadigen.
Christel soll der Soiree beiwohnen und auf des Kaisers Wünsch
wie die andern Hofdamen am Tanze teilnehmen. Der Kaiser
will ihr selbst den Tänzer bestimmen und denkt dabei an Fol¬
dessy. Christel glaubt, der Kaiser wolle mit ihr tanzen und
ist darüber voll Glück. Am Abend ist der Hof zur Soiree ver¬
sammelt. Christel wird den Damen und Herren vorgestellt
und sagt, dast der Kaiser mit ihr tanzen werde. Die Türe zu
des Kaisers Gemach öffnet sich und heraus tritt statt des er¬
warteten Kaisers der begnadigte Foldessy. Der Spott der Höf¬
linge ergießt sich über Christel. Voll Enttäuschung weist sie Fol¬
dessy zurück. Plötzlich öffnet sich die Türe zum zweitenmal, der
Kaiser erscheint, als er sieht, dast Christel nicht tanzt, bietet er
sich ihr als Tänzer an.

3. Akt:  In einem Zimmer des Forsthauses sitzt Christel
in Gedanken versunken. Melodien aus der Hofburg klingen in
ihr nach. Ihr Vater fragt sie, was nun geschehen solle. Er weist,
dast sie Foldessy doch gern hat. Aber auch jetzt weist sie den Ge¬
danken an eine Heirat mit Foldessy weit zurück. Da sagt ihr
Lang, dast Wolperl draußen steht und um ihre Hand anhalten
will. Natürlich wird er mit Spott abgewiesen. Plötzlich eilt
Minta herein und meldet das Kommen des Kaisers. Er will
von Christel Abschied nehmen und ihr den Weg zu ihrem neuen
Glück weisen. Kaum ist der Kaiser gegangen, da ertönt draußen
der Gesang Foldessys, und wie üblich folgt das ßappv enci.

In den gesprochenen Text eingestreut sind 12 Gesangspar-
tien (Solis , Duette, Ensemblesätze). Musikalisch besonders reich
ausgestattet ist das Finale des I. und II. Aktes. Es wird
also allerhand zu hören und zu sehen geben.
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Hände! und Verkehr
Zunahme der Spareinlagen

Im Dezember 1932 sind die Spareinlagen bei den Sparkassen
des Deutschen Reichs auf 9917,0 Will, Mk. gegen 9797,9 Will,
Mark am Anfang des Berichtsmonats und 9725,9 Will, Mk. ani
Anfang des Jahrs 1932 (bzw. 10101,6 Mill . Mk. Anfang 1931)
gestiegen. Im Berichtsmonat erfolgten 527,4 Mill . Mk. Gutschrif¬
ten, darunter 117,8 Mill . Mk. Zinsen und 24,7 Mill . Mk. Aus¬
wertungen. Dem standen 408,8 Mill. Mk. Auszahlungen gegen¬
über. »Für das ganze Jahr 1932 ergeben sich 5502,4 Mill. Mk.
Gutschriften einschließlich 521,5 Mill. Mk. Zinsen und 280,4 Mill.
Mark Auswertungsgutschriften gegenüber 5331,6 (1931: 7239,1,
1930: 6040,8) Mill . Mk. Auszahlungen. — Dis Giroeinlagcn haben
sich im Dezember 1932 auf 1108,0 gegen 1149,4 Mill . Mk. Anfang
des Lerichismonats und 1194,3 Mili. Mk. Anfang 1932 bzw. 1445,8
Ĥ ill. Mk. Anfang 1931 vermindert.

Berliner Psundkurs, 3. Febr . 14.29 G., 14.33 B.
Berliner Dollarkurs. 3. Febr . 4.209 G.. 4.217 B.
100 franz. Franken 16.425 G., 16.465 B.
100 Schweiz. Franken 81.37 G., 81.53 B.
100 öskerr. Schilling 50.95 G., 51.05 B.
Dt. Abl.-Anleihe 64.37, ohne Ausl. 8.25.
Privatdiskont 3.875 v. H kurz und lang.
Württ . Silberpreis , 3. Febr . Silberpreis 39.10 d. Kg.
Der Silbergeldbestand der Reichsbank betrug am 31. Jan . 1931

noch 250,63 Mill. Die Bank hat also auf Ültinio für Lohnzah¬
lungen usw. 100,69»Mill . in den Verkehr abgestoßen.

Gebesserker Skickstossmarkk. Die am 25. Januar 1933 m Verbin¬
dung mit der Verlegung des Abrufstichtags auf den 31. Januar
bekanntgegebene Ausfallgarantie für das Frühjahr 1933 wurde,
nach Mitteilung des Stickstoffsyndikats, in den Käuferkreisen günstig
ausgenommen und trug zur Verstärkung des Januarabrufs bei. Der
Abruf entsprach mengenmäßig berechtigten Erwartungen . Der Ab¬
satz in der Zeit vom 1. Juli 1932 bis 31. Januar 1933 ist größer
als in der gleichen Zeitspanne des Vorjahrs.

Bausparkasse im Konkurs. Ueber das Vermögen der Firma
Bausparkasse Deutsche Heimaterde, Gesellschaft mit beschränkte--
Haftung? in Wüstenrot, Sitz Wüstenrot, ist am 1. Februar 1933
das Konkursverfahren eröffnet worden. ,

Viehpreise. Aalen: Stiere 198—300, Farren 160—205. Kühe
120—300, Kalbeln und Jungvieh 100—265, Kälber 32—37. —
krrberlingen OA. Saulgau : Farren 180—300, Ochsen 260—">0,
Kalbeln 300—380, Jungrinder 80—200,. Kühe 80—280. — Sulz
r . N.: Rinder 70—170, Kalbinnen 250—400. Kühe 150- 280,
1 Paar Stiere 400—600. — Wurzach: Kalbeln 200—280 .//.

Lcbweinepreise. Bönniqheim: Milchschwcine8—14, Läufer 24
b's 37. — Ereglingen: Milchschweine 11—11.50. — Eutingen:
Milchschweine 15—20. — Gaildorf : Milchschweine 11—17. — Groß¬
bottwar : Milchschweine10—14. — Schömberg: Milchschweine11
bis 14. — Spaichingen: Milchschweine10—15. — Sulz a. N.:
Milchschweine11—20. — Mnnenden : Milchschweine 12—15. —

Svortvorschau
Die Rückrunde geht ihrem Ende entgegen . Nagold hat nur

noch zŵ i Spiele auf eigenem Platze zu erledigen . Mit irgend¬
welchen Ueberraschungen kann man kaum mehr rechnen. Nagold
wird in der Tabelle den zweiten Platz belegen , hinter Calw vor
Liebenzell . Ealw hat nach Schluß der Rückrunde in die Aus¬
stiegspiele zur Kreisliga einzutreten .. Mit welchem Erfolg,
bleibt abzuwarten . Man wird nicht fehl gehen, wenn man ver¬
mutet , daß Ealw auch in den nächsten Verbandsspielen in der
A-Klasse unser Gegner sein wird . - Altburg , der morgige
Gegner unserer Mannschaften hat sich seinen Platz in der Ä-
Klasse gesichert. - Wegen der Aufführung des Liederkranzes
haben wir um Vorverlegung des Verbandsspieles auf 2 Uhr
nachgesucht. Unser Klassenleiter hat diesem bis heute noch nicht
entsprochen. Warum? - Infolgedessen findet das Spiel der
1. Mannschaften wie üblich um 2.30 Uhr , das Vorspiel der
2. Mannschaft um 1 Uhr statt.

Zeilschristenfcha«
Im Daheim (69. Jahrgang Nr . 18) gibt ein sachkundiger

Aussatz „Was geschieht zur Betreuung der erwerbslosen Ju¬
gend ?" einen klaren Ueberblick über die Vorbedingungen Mög¬
lichkeiten und Aussichten der beruflichen Fortbildung des Not¬
werks der deutschen Jugend und des Freiwilligen Arbeitsdien¬
stes. I) r - i_ic. Hans Hartmann berichtet im gleichen Heft
über die faschistischen Iugendverbände Italiens . Professor
I) r . Otto E . Lessiifg würdigt den tapferen Kampf , den „Deutsche
Frauen an der Saar " für die Erhaltung unseres Volkstums im
bedrohten Goeiiziand führen . Von dem unlängst verstorbenen
Maler Ludwig von Herterich erzählt . Iohs . Berge . Roman
„Klick aus dem Spielzeugladen " von Friedrich Schnack. Novelle:
„Wie ich dem Feind Waffen lieferte " von Richard Euringer.
Frauendaheim : Die neuesten Hüte , Mütter beim Lehrer , Cham-
pignonkulrur , unbekannte Plattfischgerichte . Die schöne ganz¬
seitige Kunstbeilage , die Wochenschau, der Rätselteil , der auf¬
schlußreiche Daheimanzeiger und die lustige Iugendbeilage
„Arche Noah " vollenden den reichen, bunten Inhalt des Heftes.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher un»
Zeitschriften nimmt dir Buchhandlung K. W. Zaiser
Nagold. Bestellungen entgegen.

Sendefolge der Slulkgarler Rundfunk M.
Sonntag , S. Februar:

k.35: Bremer Hafenkonzert . 8.15: Wetterbericht , Nachrichten, Gymnastik.
8.45—9.15: Ehorgesang . 18.88: Symphonie Nr . r in E-Dur Op. 21 vom
Beethoven . 1V.40: Evangelische Morgenfeier . 11.38: Bach-Kantate . 12.00:
Meisterplatten deutscher Opcrukunst . 13,88: Kleines Kapitel der Zeit . 12.20:
Stunde des Landwirts : „ Zuckerrübenbau ". 13.41: Schallplatte -:. 14.89:
„Unsere Heimat " : „ Bom schwiibisch-alemannischcn Narrentreffen in Stockau:
in Baden ". 1S.VV: Bunte Kinderstunde . 18.88: Konzert . 17.88: Hausnmsi !.
18.88: „ Unartige Musenkinder ". 18.48: Schubert -Kammermusik . 19.11: Sport,
bericht, 19.31: Stendhal (zum 118. Geburtstag des Dichters am 23. Jan .).
28.1!>: Bunter Abend . 21.48: Schallplatten . 22.88: Zeitangabe , Nachrichten,
Wetterbericht , Sportbericht . 22.31: Aus Frankfurt a . M .t Bericht v. Sechs¬
tagerennen . 22.45—24.88: Nachtmusik.

Montag , 6. Februar:
8.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.11: Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht . 7.28—8.88: Schallplatte ::. 10.88: Kino -Orgelkonzert . 18.38 bis
11.18: Schallplatte ::, 11.15: Wetterbericht . 12.88: Konzert . 13.15: Zeit¬
angabe , Nachrichten, Wetterbericht . 13.38: Schallplatten . 14.38: Spanischen
Sprachunterricht . 15.84 -15.38: Engl . Sprachunterricht für Ansanger . 17.88:
Schallplatte ::. 18.11: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrichten.
18.25: Aus dem Wirtschaftsleben unserer Heimat : Krastwirtschaft . 13.58:
Englischer Sprachunterricht . 18.15: Zeitangabe , Nachrichten, Schallplatte :: .
18.45: Aus Innsbruck : Die FIS .-Wettkämpfe . 28.81: Franz Lehar (Drohe
Funksuite ). 22.38: Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht . 22.41: Schachfunk.
23.18: Nachtmusik.

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und

werden mit 8V Pfennig die Zeile berechnet. —
Die Grippe droht!

Wir glauben unseren verehrten Lesern einen Dienst zu erweisen , wen»
wir bei der auch Heuer immer mehr NM sich greifenden Grippe -Epidemie ans
die bekannten Togal -Tabletten aufmerksam machen, die bei Bekämpfung
dieser heimtückischen Krankheit vorzügliche Dienste leisten . Laut zahlreichen
Mitteilungen aus der ärztlichen Praxis wurden bei der Behandlung der
Grippe und Influenza sehr bemerkenswerte Erfolge mit Togal erzielt . Un¬
angenehme Nebenerscheinungen wurden nicht beobachtet. Togal verdient des-
halb bei Krippe und Erkältungskrankheiten seglicher Art beachtet zu werden.
Das Mittel ist zum Preise von Mk. 1,25 in jeder Apotheke erhältlich.
Gestorbene : Josef Singer , Alt -Gemeindepfleger , 81 I ., Alt¬

heim DA . Horb / Katharina Müßigmann , geb. Gramer,
64 I ., Göttelfingen  OA . Horb , Berta Bauer , 67
Jahre , E a l w.

Das Wetter
Nach Durchzug eines Ausläufers der nördlichen Depression ist

ra Barometer wieder im Steigen begriffen. Da das Tief im
R .den aber svrtbeftcht, ist für Sonntag und Momag immer noch
uuoestäudiges Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

üommimlritlmilie ksrtel,«m«,.
Sonntag , den ö. Febr., abends 7fiz Uhr, findet im

Sternen in Nagold eine

L -L -Feier
zum Gedenken an Lenin , Liebknecht und Luremburg

statt , in welcher Gen . Stadtrat Hart - Stuttgart
spricht. 272

Heute Samstag , abends 8 Uhr, im Waldhorn in
Haiterbach. Jedermann willkommen.

KvIvgVILllvttslLSlük!
Ein in :er dortigen Gegend stehendes gebrauchtes gut er¬
haltenes 268

kisnino List
ist mie:> oder kaufweise unter günstigen Bedingungen ab¬
zugeben. - Sofortige Zuschriften erbeten an

kltligvl - unet IL1»v!si « ksbrlk

SUdsrliurgntrsvo 120 124 »

ein guterhaltenes,vollständiges Bett,
neuen und gebrauchten Diwan»
Bettröste und Matratzen, 276
sowie Tische und Stühle.

Ssusvi » L . kldksus « » . Del. 18.

kaufen Sie vorteilhaft
WnsLeU-GthweZrie?

I lhM

bei der altbekannten Firma

Svitz Aoffmarr«, Sevbach
bet Stuttgart . Fernsprecher SA . 52041

Direkter Versand großer und kleiner Hanno « I
veraner und Oldenburger Tiere aus besten »
Zuchtgebieten zu niedrigsten Tagespreisen. M
Sie kaufen nach leb. Gewicht frei Ihrer Bahn« I
Station ohne weitere Kosten. I
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kodrüork , den 2. kebrugr 1933

vsnkssgung
?ür die vielen Lewewe lieblicher Deilnukme, die ivir

beim Nirwckeiden unseres lieben Vuters

KeU ' l Lsmgmp
erkukren durften, sowie kür dis ekrenden stkscbrnke und
ststsnTspenden sn ên ker- licben Dunk

«II« trsusroilsn Kintlvr.

Bösingen, den 2. Febr, 1933
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Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden meines lieben
Gatien, unseres lieben Vaters, Schwieger¬
vaters und Großvaters

August Ehiuger
Schneidermeister

für den erhebenden Gesang des Gesang¬
vereins, für die vielen Kranzspenden und
für die zahlreiche Leichenbegleitung von
hier und auswärts sagen innigsten Dank.
Im Namen der trauernderĤinterbliebenen

die Gattrn:
Christiane Ehinger mit Angehörigen.W Christ

ImS

Jagd
im Oberamt Herrenberg,
ca. 1000 bu Feldu. Wald,
sehr gute Hühner- und
Hasenjagd, ist Verhältnisse
halber billigst abzugeben

Anfragen unt. Nr. 277
an die Geschäftsstelle des
Blattes.

Möbel
mod., eich. u. pol. Schlaf -,
Speise - und Herren¬
zimmer sowie Reform-
küche« kaufen Sie in
besterQualität zu billigsten
Preisen bei
Ernst Köhrer, Möbel«
werkstätte, Dornsteite «.
Unverbindlicher Lagerbe-
juch erwünscht.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich

meistbietend gegen bar ver¬
fingest Montag ,6. Fcvr .,
9 Uhr in Effringen^

1 Faß mit ca. 60V Ltr.
Most, ca. 3 Rm . Holz,
ca. M Ztr. Heu. Zu
sammenkunft d. Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Calw und Nagold . Z

Böcke»
Lehrling*

welcher Lust hat , die
Brot - und Feinbäckerei
zu erlernen nimnit .in
die Lehre 266

Albert Würth» Bäckerei,»
Hirsau.

kurn Verein
flo - ol- «.0.

Morgen2 Uhr
Pflichtspiel 27«

«iMlä I - Wilsberg I.

Sport -Verein
v. 1911 e.V . Nagold

Sonntag,  5 . Febr.
2.30 U. Vcrbands-
spiel:
Allburg 1 —

Nagold 1
1 Uhr Vorspiel:
Allburg 2 —

Nagold 2
Spielersitzung fällt

wegen Aufführung
d. Liederkranzes aus.
Ausstellung d. Mann¬
schaft siehe Aushang
Jeder Aktive hat sich
von seiner ev. Auf¬
stellung z.überzeugen.

Im 263
Kleider - und
Weitznähen

in- und außer dem
Hause empfiehlt sich

Frida Blindt , Inselstr .10

Mllisll rum „ l,8 « ei >- - ilsgolä §
Sonntag,  den 5. Febr . von V-3— 12 Uhr

V AILL - T̂IiLlvL ksIt «lL»N
(Stscktkspelle blakfold)

Eintritt frei.  Auf Wunsch Tanzbano
Heute abend letzte Borführung des Filmen

„Die Nacht der Entscheidung".
Samstag und Sonntag

Msvbtiiilrtlv
bei , 7s

Hs » 8vr sur „ IiinÄv " , Lbkr »ii86ii

Evang. SsnesdievM
Nagold

Sonntag , 5. Februar.
(5. S . nach Ersch.)

Vorm . 9.45 Uhr Pre¬
digt (Brecht) , anschließend
Kindergotresdienst . 11  Uhr
in der Kleinkinderschule
Christenlehre (f. Töchter)
Abends 7.30 Uhr im Ver¬
einshaus Erbauungsstde.

Mittwoch abend 8 Uhr
im Vereinshaus Bibel¬
stunde.

Jselshausen
Vorm . 8.45 Uhr Pre¬

digt (Brecht) , im Anschl.
Kindergottesdienst.

Freitag , 7.15 Uhr Vi-
belstunde.

«Modist.Gottesdienste
(Ev . Freikirche, Kirchstr. 11)

Nagold
Sonntag , 5. Februar.
Vorm . 9.30 Uhr Predigt

(Pflüger ) . Vorm . 11 Uhr
Sonntagsschule . Abends
7.30 Uhr Eoangelisations-
vortrag (Pred . Pflüger ) .

Montag abend 8 Uhr
Jugendbünd.

Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelstunde (Bätzner ) .

Lbhause».
Sonntag 2 Uhr Predigt

(Pflüger ) , Donnerstag
abend 8 Uhr Vibelstunde

Haiterbach
Sonntag 2 Uhr Predigt

(Schuon ) , Freitag 7.30
Uhr Bibelstunde.

Jselshausen.
Dienstag abend 8 Uhr

Bibelstunde (Bätzner ) .

MH. Sonesdievste
Sonntag , 3. Februar.
6—7 Uhr Beichtgelegen¬

heit , 7.30 Uhr Gottesdienst
in Rohrdorf . 9 Uhr Lich¬
terweihe und hl . Messe.
2 Uhr Andacht und Bla¬
siussegen.

Montag , K. Februar.
7.30 Uhr Gottesdienst in

Altensteig . 2.30 Uhr Ver¬
sammlung des Kathol.
Frauenbundes.

Freitag , 1v. Februar
8 Uhr Gottesdienst in

Unterschwandorf.

Stadtgemeinde Nagolk"

Reisig-Mid
Wagram-
Berkaas.

Am Dienstag , den 7.
Febr . 1933, kommen aus-
Distrikt Killberg , Abi.
Kreuztanne und vorderes
Stubenkämmerle zum Ver¬
kauf : 262
Nadelholz , Brennreisig:

l 190 Wellen ungebuno.
in Flächen (23 Lose):

Schlagraum : 3 Lose, ge¬
schätzt zu 9 Rm.
Zusammenkunft zum

Vorzügen nachm. 2 Uhr ,
beim Pflanzschulhäusle in ,
Abt. vordere Lache. Bei- ,
kauf3 Uhr daselbst. ,
Stadt . Forstverwaltnng

W. Forstamr
Pfalzgrafenweiler j

BetBtz-Lttkiils ^
Am Dienstag , 14. Febr . !

l 933, nchm.2 Uhr in Psalz-
grafenweiler im Gafth .zum
Schwanen aus d. Staats - >
wald des ganzen Forst - ^
bezirks : Rm . Bu . : 64
Schtr ., 190Motzh ., 4D
Anbr . f Nadelh. : 2 Anbl.
Spält ., 371 Anbr . »7,
Losverzeichnisse durch die
Forstdirektion . E . f. H-
Stuttgart W.

Au alle
Fernsprechteilnehmers

Durch die Einführung
des Selbstanschlußbetriebs
müssen Sie ihre Druck- /
fachen mit einem Stempel i

LH
versehen. Bestellungen
nimmt jederzeit entgegen ^
k. IV.Laker. !

!



n 4. Februar 1933.

t, Nachrichten, Gymnastik.
in G-Dur Oy. Li von

30: Bach-Kanlate. 12.00:
> Kapitel der Zeit. 13.2V:

Schallplatte». 14.00:
Narrentreffen in Stockaei
onzcrt. 17.00: rZausmustt.
mmermusik. 10.1.1: Sport,
o Dichters am 23. Jan .).
: Zeitangabe, Nachrichten,
a. M.: Bericht v. Sechs-

: Zeitangabe, Nachrichten,
io°Orgelkonzert. 10.30 bis
: Konzert. 13.11: Zeit¬
latten. 14.30: Spanischen
cht für Anfänger. 17.00:
Landwirtschaftsnachrichten.
: Kraftwirtschaft. 18.00:
iachrichten, Schallplatte».
01: Franz Lehar (Grosse
nricht. 22.41: Schachfnnt.

lserate beziehen und
hnet. —

Neust Ul erweisen , wen»
lden Grippe -Epidemie ans
:n , die bei Bekämpfung
leisten . Laut zahlreichen
bei der Behandlung der
! mit Togal erzielt . Iln-
htet . Togal verdient des-

Art beachtet zu werden,
potheke erhältlich.
ssleger, 81 I ., A l t-
gmann , geb. Gramer,

, Berta Bauer , 67

blichen Depression ist
n. Da das Tief im

Momag immer noch
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Deutichlands höchster Berg die Zugspitze.
Eine eindrucksvolle Ausnahme von Deutschlands höchstem Berg , der 2963 Meter hohen

Zugspitze, mit dem Dörfchen Ehrwald am Fuße.

Aus dem Rhein vom Eis überrascht.
Aus unserem Bilde sieht man einen Rheindampfer , der am Kammereck nahe der Lorelei

im Eise sestgefroren ist.

'- 0. . " -D
k

Sie macht sich's leicht.
Diese Lebenskiinstlerin läßt sich über das Eis ziehen.

Politik und Kunst aus dem Berliner Presseball.

Links die Ehrenloge der Regierung svon links ) : der Reichskommissar für Arbeits¬
beschaffung, Dr . Eereke - Professor Popitz — der frühere Reichsminister Braun
sim Hintergrund ) der Berliner Polizeipräsident Melcher im Gespräch mit Oberbürger¬
meister Dr . Sahm unter den Künstlern bemerkte man die Filmschauspielerinnen

Lira Döners , Liane Haid und den Filmregisseur Joseph von Sternberg.

Vom Eisnotdienst der Lufthansa,
der eingerichtet ist, uni den eingefrorenen Schiffen in der Nord - und Ostsee Hilfe zu bringen:
eine Maschine ist au : die zugesrorene Ostsee niedergegangen um die Dampfer mit

Lebensmitteln zu versorgen.
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Die Sieger des

„Großen Preises der Republik"
Frau von Opel und Herr von Sydow,
die sich - da beide gleichwertige Er¬
gebnisse zeitigten — den Preis teilten.

Werden hier die OlympischenBobmeister¬
schaften ausgetragen?

Die Bobbahn von Garmisch-Partenkirchen,
aus der voraussichtlich die Olympischen
Meisterschaften 1936 ausgetragen werden

Von der Grünen Woche in Berlin.

Unsere deinen Bilder zeigen die letzten Vorbereitungen für die G r ü ne
Woche in Berlin , die am 28. Januar ihren Anfang nahm und mit einem
Reii - und Fahrturnier verbunden war : oben sieht man den Aufbau der
Scheib enausstellung  unten ein 260 Zentner schweres Riesen-
ge  schütz aus dem Weltkriege , das auch beim Fahrturnier zu sehen war.
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SmnlWgeranlea
Was zusammenführt

Die Mensche« werden durch Gesinnungen geeinigt, durch
Meinungen getrennt . Goethe.

Ich wollte lieber vierhundert Menschen für Kinder Got¬
tes halten, die es nicht sind, als einen, der es wäre , ver¬
kennen. , Zinzendorf.

Nichts kann den Menschen mehr stärken als das Ver¬
trauen . das man ihm entgegenbringl. Harnack.

Einsamkeit unter Millionen
Eine kurze Zeitungsnotiz aus Berlin : „In ihrer Woh¬

nung in Neukölln wurde am 11. Januar die 35jährige Kran¬
kenschwesterH. G. tot aufgefunden. Die Leiche hatte seit
November in der Wohnung gelegen. Niemand hat sich um
die alleinstehende Frau gekümmert." Wir haben Groß¬
städte, haben dicht gefüllte Häuser, von Menschen wimmelnde
Straßen . Und doch sind Unzählig« trostlos verlassen. Wir
haben Eisenbahnen. Autos, Flugzeuge; wir überwinden mit
Telephon und Radio weite Strecken und rücken zusammen.
Und doch irren Menschen umher, einsam wie in der Wüste.
Wir bilden Vereine, Parteien , Kameradschaften, reden un¬
endlich viel von Gemeinschaftenund sozialer Verpflichtung.
Und doch hat es vielleicht in keiner Zeit so viele Menschen
gegeben, die sich ausgestoßen fühlten, wie heute. Der Weg
des Herzens zum Herzen ist so weit und schwer geworden
sür uns . Woran das wohl liegt? Vielleicht haben wir jene
unmittelbare menschliche Verbundenheit verloren. Wir haben
organisiert, Verbünde für alle möglichen wohltätigen Zwecke
gegründet, Interessengruppen gebildet. Und über alledem
sind wir aus der ursprünglichen Liebe von Mensch zu Mensch
herausgefallen. Es sind unsichtbare Mauern gewachsen. Der
andere „geht uns nichts an".

Es gibt in Deutschland eine seltsame Einrichtung: ein
Trostamt. Es versendet Trosthefte an alle, die leiden und
danach verlangen. Anläßlich des Totensonntags 1932 wurde
fast der ganze Vorratsbestand des Trostamts aufgebraucht.
So groß war die Nachfrage. Die Trostrufe kamen aus allen
Ständen , vom Grafen bis zum Gefangenen, vom Professor
und Arzt bis zum armen Alten, der kaum schreiben konnte.
„Wir erlebten, wie Deutschland weithin nach Trost dürstet",
schreibt der Pfarrer , der an diesem Trostamt mitarbeitet.
Wie bitter nötig bedarf unser Geschlecht der Einsamen, Hilf¬
losen, Verzweifelten eines solchen Trostamts . Nicht nur des
Amts , das Hefte versendet, sondern der Menschen, die um
den Auftrag Gottes wissen, daß sie überall ein Trost sein
sollen. Wer ist bereit, ganz schlicht mit feinen Kräften, seiner
Liebe ein solches Trostamt aufzumachen? Es sind viele Men¬
schen da, die auf ihn warten . st. tt.

ZeiLspruch
Wir brauchen Männer , um den Ring zu brechen.
Der uns mit Eisendruck die Brust umzirkt.
Die. gält's den Kopf, die kühne Wahrheit sprechen,
Daß es wie Blitz und Hagelschauer wirkt.
Nie ward mit Demut, feigem knieebeugen
Ein schmachvoll drückend Sklavenjoch gesprengt,
hier heißt es : Nacken steif und Zähne zeigen
And in die Faust das scharfe Schwert gezwängt.

Obstbau und Obstbauertrag in Württemberg im Jahr 1932. Di«
Bestandsaufnahme an ertragsfähigen Bäumen in Württemberg
ergab für das Jahr 1932 5 764 894 (i. I . 1931 : 5 735 832) Apfel -,
2 228 897 (2 223 296) Birn -, 1333 667 (1370 408) Pflaumen - und
Zwetschgen- und 285 236 (291142 ) Kirschbäume. Der Ertrag an
Aepfeln betrug 976116 (— 935 302 gegenüber dem Durchschnitt der
Jahre 1922 31t Ztr ., an Birnen 718 508 (— 39 782), Pflaumen und
Zwetschgen 107 886 (— 3080), Kirschen 47 426 (st- 8186) Ztr . Es
entfielen auf Tafeläpfel 234 796 Ztr ., auf Mostäpfel 741320 Ztr .,
auf Tafelbirnen 56 775 Ztr ., auf Mostbirnen 661739 Ztr. Der
Geldwert der Obsternte betrug im ganzen 10074 258 N7 gegen
14 728 679 -47 i. I . 1931, 5 702 776 -Ä i. I . 1930, 15 726 752 -Ä
i. I . 1929 und 16100152 «47 i I . 1928 . Rechnet man zum Geld¬
wert der Obsternte noch den aus der Weinernte mit 14 000 420 -47
hinzu, so ergibt sich ein Gesamtwert der Obst- und Weinernte des
Jahrs 1932 'von 24 074 678 -/7 gegen 26 105 606 .47 im Durchschnitt
1924 -31.

? « Uti8eIiv Wovlivnriiiittsvlisii
Kabinett Hitler die einzig mögliche Lösung nach dem „schwachen Man« Schleicher" / Ovationen
in Berlin / Das Zentrum verschuldet die Reichstagsauflösung / Scharfe Wahlkämpfe stehe«
bevor / Erwägungen zur Aenderung des Wahlgesetzes / Wechsel in der Leitung der Reichs-
bank ? / Der französische Kabinettswechsel / fernöstliche fragen

Me Ruhe vor dem Sturm wcirs, die in voriger Woche
so schwül über Deutschland brütete. Ganz unerwartet ist
allerdings der Sturm nicht losqebrochen. Es war klar,
daß nur mit dem Führer  d e r N S D A P.
eine parlamentarische Lösuna  möglich sei,
mit deren Einleitung der Reichspräsident Len Herrn
von Pape  beauftragt hatte. Parlamentarisch in
dem Sinn , daH die neuzubilden-de Regierung km
Reichstag wenn nicht eine Mehrheit, so doch einen sehr viel
stärkeren Rückhalt habe als die Regierungen Pa -pen und
Schleicher. Eine Mehrheit war ausgeschlossen, weil Zentrum
und Bayerische Volkspartei keinesfalls für eine Koalition,
höchstens für eine „Tolerierung " — um das neueste politische
Schlagwort zu gebrauchen — zu haben waren . Auch das
wurde schon gegen Ende der Woche klar, daß auch ein um¬
gebildetes Kabinett Schleicher keine Aussicht mehr hatte. Kein
Zweifel, daß Schleicher, der Mann der ruhiaen . kaltblütigen
Erwägung , ein wohldnrchdachtes Programm mit dem Leit¬
stern der Volksversöhnung hatte, das bei tüchtiaer Leistung
und Führung Gutes Hütte schaffen können. Aber daran eben
hat es gefehlt. Und deshalb mußte er so schnell das Feld
räumen . Hatte Brüning die Remerung zwei Jahre . Papen
sie wenigstens sechs Monate geführt, sa war das Kabinett
Schleicher in wenig mehr als zwei Monaten verbraucht.
Reichskanzler Schleicher hat, das kann man wohl sagen, die
Hoffnungen weiter Kreise enttäuscht. Er aalt allgemein als
der „starke Mann " — als schwacher Mann ist er von der
Bühne abgetreten und in die Geschichte als der Kanzler des
kurzlebigsten Kabinetts im NachkriegsdeuUck/and eingstreten.
Niemand wird ibm seine bleibenden Verdienste nm den
Aufbau der Wehrmacht  und den deutschen Fort¬
schritt in der Gleichberechtigungsfrage  schmälern.
Aber auf dem Kanzlerposten hat er versaat, er wurde das
Opfer seiner eigenen Politik . Vielleicht wäre er es nicht oder
nicht so schnell geworden, wenn er den Gedanken der auto¬
ritären Regierung mit mehr Durchschlagskraftund Folge¬
richtigkeit durchgeführt hätte.

Ein Aufatmen ging durch das Volk, als am Samstag der
Rücktritt des Kabinetts Schleicher gemeldet wurde. Das drük-
ksnbe Gefühl der Ungewißheit war gesprengt. Vulkanarlig
fand das Gefühl der Befreiung seinen Ausdruck in der ee-
wältiaen Kundgebung der Berliner bei dem Fackelzug,
den 17 000 Nationalsozialisten und Skahlhelmer dem Neichs-
vrästdenten v. Hindenburg  und dem neuen Reichskanz¬
ler Adolf Hitler  am Montag abend darbrachtsn, nach¬
dem vormittags d-e BerufungHitlers ins ober ste
Reichsamt  vollzogen worden war . Es ist, als sicher an¬
zunehmen, daß der Reichspräsident seine Bedenken gegen die
Uebertraaung des Reichskanzleramts an den Führer der
größten Partes Deutschlandsnicht schlechtweg aufgegeben hat,
daß vielmehr bestimmte Garantien geaen den bisher aufrecht-
erhaltensn Anspruch der „Ausschließlichkeit" geschaffen wer¬
den mussten. Diese Garantien sind, abgesehen von der Per¬
sönlichkeit Hmdcnburgs selbst, in der Zusammenset¬
zung des Kabinetts  zu erblicken, das bewährte Män¬
ner aulweist. Die Note aber pikst dem Kabinett ohne Zweifel
Ad^ ' H'Uer als Reichskanzler.

Es !st gewissermaßen ein „Snrung ins Ungewisse ": der
neue Reichskanzler bat seine Leistungsfähigkeit als führen¬
der Staatsmann erst noch zu beweisen. Und im Interesse
von Volk und Vaterland muß man wünschen und hoffen,
daß ihm der Nachweis gelingt. An seinem guten Willen ist
kein Zweifel statthaft. Der „Sprung " mußte getan werden,
denn Deutschland muß endlich zur Ruhe kommen. Die Un¬
ruhe mußte aber andauern .solange die Millionen Natio¬
nalsozialisten, ein Drittel des ganzen Volks, unschlüssig vor
den Toren des Staats standen. Sie mußten zur Verant¬
wortung herangezogen werden.

Es kam nun aber vor allem daraus an, ob die Zen-
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krumspartei  bereit sein werde, die neue Regierung
zu tolerieren. Das Zentrum hat wiederholt erklärt , daß es

Kabinett Hitler nicht grundsätzlich oppositionell gegen-
uberstehe, aber es nehme „eiskalt" eine abwartende Hal¬
tung ein. Zu einer „Tolerierung " konnte es sich im letzten
Augenblick nicht entschließen, noch weniger zur Bewilligung
der geforderten Ermächtigung  auf ein Jahr . Und so
hat denn das Kabinett beschlossen, den Reichspräsidenten
uni die Vollmacht zur sofortiger , Auflösung des
Reichstags  zu ersuchen. Der Reichspräsident hat die
Vollmacht, die er Schleicher am 28. Januar versagt hatte.
Hitler am 1. Februar erteilt. Der Reichstag wurde denn
auch sofort aufgelöst und die Neuwahlen sollen am 5. Mürz
stattfinden. Wenn es schon sein muß, daß das Reich aber¬
mals in die Unruhen der Wahlkämpfe eintreten soll, dann
ist es natürlich am besten, wenn alles so schnell als möglich
sich abwickelt. Es ist jetzt wirklich „gknug des grausamen
Spiels " in der Politik. Alles sehnt sich nach Ruhe und Er¬
holung, vor allem die Wirtschaft, die in den turbulenten
Zeiten nicht von der Krise genesen kann.

Und die Wahlkämpfe werden voraussichtlich hitzig wer¬
den. Schon die Tatsache der Berufung Hitlers hat die
„Marxisten " auf den Plan gerufen und in Kundgebungen
und Umzügen wird dagegen protestiert. Mord und Tot¬
schlag kommen, wie es scheint, wieder zur Blüte . Die Re¬
gierung wird da wohl Vorsorge treffen müssen, um die
Auswüchse einzudnmmen. Bis jetzt hat sie lobenswerte
Mäßigung in Wort und Tat gezeigt: weder soll der Preise
rin Maulkorb vorgebundeu werden — wenn sie es nicht
gar zu arg treibt — noch soll von einem Staatsnotstand
aus mit Sondermaßnahmen gegen die Opposition vorge¬
gangen werden.

Möglich erscheint es, daß die Regierung für die bevor¬
stehenden Wahlen bereits Aenderungen am Wahl¬
gesetz  vornimmt , jedoch würden sie nach einer halbamt¬
lichen Mitteilung nur geringfügig sein. Es käme also z. B.
die Erhöhung des Wahlalters oder die Einführung von be¬
sonderen Vorzugsstimmen für bestimmte Kreise und Schich¬
ten der Bevölkerung nicht in Betracht.

In den Blättern wurde die Frage erörtert , ob wohl
auch in der Leitung der Reichs bank  ein Wechsel zu

'rwarten sei. Von seiten der Regierung wurde erklärt , daß,
diese Frage „nicht akut" sei, da „finanz- und währungs -s
politische Experimente" für die neue Regierung ausgeschlossen
seien. Dr. Luther  selbst denkt nicht daran , seinen Platz'
freizumachen. Trotzdem will man vielfach in Dr . Schacht,
dem früheren Reichsbankpräsidenten, der nach den Helfferich-
schen Gedanken der Inflation mit Hilfe der Rentenbank-
scheine ein Ende gemacht hat , den kommenden Mann sehen-

Es ist ein merkwürdiger Zufall , daß mit der Kabinetts¬
krise im Reich — zeitlich gleich in Anfang und Ende —
auch in Frankreich  ein Regierungswechsel stattgefunden
hat. Das Kabinett Paul - Bon cour  ist über dem
.Sanierungsplan " des Finanzministers Cheron an der Ab¬
lehnung durch die Sozialisten zu Fall gekommen. Das neue
Kabinett Daladier  unterscheidet sich der Richtung nach
nur wenig vom vorigen. Daladier war schön unter Paul-
Boncour Kriegsminister und der letztere behielt auch jetzt
das Außenministerium.

In Genf scheint man in Sachen des japanisch !,
chinesischen Streits  zum Schluß kommen
zu wollen. Die Nölkerbundsausschüsse sowohl wie ja¬
panische Regierungsstellen nehmen den Mund recht voll mit
Verwarnungen und Drohungen . Aber die Suppe wird nicht
so heiß gegessen werden, wie der Völ'kerbundsausschuß sie im
Topf hat. Japan wird sich vorerst wohl noch besinnen, ehe
es seinen Austritt erklärt , und der Völkerbund, wenigstens
dessen Maßgebende, will die fernstöstliche Großmacht nich»
ziehen lassen. Möglich, daß Japan sich einige Zeit in den
Schmollwinkel zurückzieht. Merkwürdigerweise ist es jetzt
gerade England,  das die Japaner mit Aufmerksamkeiten
überhäuft , während das Verhältnis zwischen Japan und
Sowjetrußland , das allerdings nie wärmer als „korrekt^
war , ziemlich gespannt zu sein scheint, so daß der japanische
Außenminister sogar von Kriegsmöglichkeit sprechen zu kön¬
nen glaubte.

»er Voll suk »otzenfnell
Roman von Kurt Martin
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„Offenliegendere Dinge?"
Max Jobst sah sie überrascht an.
21 uch Egon Gerdahlen fragte.
„Wie meinst Du das , Sigrit ?"
„Nun, z. B. würde ich den Spuren dieses Bruno

Dauer uachgehen."
„Bruno Dauer ?"
Frau Gerdahlen staunte.
„Aber was hat denn dieser Mensch mit der Ermordung

Onkel Joachims zu tun ? Bruno Bauer hat seinen Onkel
Ott» Müller ermordet. Aber sonst?"

„Vielleicht ist er auch der Mörder Onkel Joachims!"
„Er ?"
Egon Gerdahlen lächelte leis.
„Das ist aber schon eine gewagte Hypothese. Sigrit . Ich

wäre froh, wenn jener Mensch auch diesen Mord begangen
hätte . Dann wäre ja Wbert sogleich befreit. — Aber seht
einmal an, es besteht doch so gor kein Zusammenhang zwi¬
schen beiden Derbrechen."

Sigrit beharrte.
„Vielleicht doch!"
Max Jobst fragte eifrig.
„Und welchen Zusammenhang meinen Sie ?"
Sie sah ihn kühl, abweisend an.
„Das sollen Sie feststellen. Sie find doch Detektiv."
Frau Gerdahlen fragte:
„Ja , aber du mußt doch durch irgend etwas zu dieser

Schlußfolgerung angeregt worden sein, Sigrit . Willst du
uns darüber garnichts sagen? Gab es irgendwie Ursache,
die dich auf diesen Gedanken brachte?"

„Ja und nein, Tanke. — Mir kam es zunächst auch
unmöglich vor, diese beiden Verbrechen miteinander zu ver¬
binden, aber schließlich sage ich mir jetzt immer öfter , daß
der Zerr Kriminalinspektor Stein vielleicht nicht so unrecht
höben kann."

„Der Herr Krimincllinspettor ?"
,Sie sagten es alle drei.
„Ja , Herr Kriminalinspektor Stein , der den Mord an

Otto festgestellt hat ."
Mar Jobst runzelte die Stirn.
„Ach, Stein ! — Na, der hat sich schon oft genug geirrt !"
Egon Gerdahlen staunte immer noch.
„Aber wann hat er denn mit dir gesprochen, Sigrit ?"
„Ich war gestern bei ihm."
„Du warft bei ihm?"
„Ja ."
Frau Gerdahlen schien erregt.

„So , und uns hast du bis heute morgen nichts davon ge¬
sagt?" Wirklich, das finde ich sehr wenig rücksichtsvoll von
dir , SigritI Ich denke doch, wir kämpfen hier Hand in Hand
um Alberts Unschuld. Ich habe jetzt sogar einen Detektiv
herausbestellt, weil mir die Kriminalpolizei zu lässig arbeitet.
— Und du handelst hinter unseren Rücken. — Das verstehe
ich nun wahrhaftig nicht!"

„Ich habe ja gar nicht gehandelt."
„Na, ich denke doch!"
„Ich war nur bei ihm und bat ihn, sich Alberts anzu¬

nehmen."
Egon Gerdahlen seufzte.
„Da hast du eine Dummheit gemacht, Sigrit !"
„Wieso?"
„Du weißt doch, wir wissen es alle, daß das Gericht

unbedingt an Alberts Schuld glaubt . Also wird auch dieser
Kriminalinspektor nicht anders denken! — Nun warst du
bei ihm und hast ihn vielleicht gebeten und gebeten, und er
wird sich jetzt sagen: Die kommt nur . weil sie Albert Ger¬
dahlen für schuldig hält , und die Angst treibt sie zu mir!
Das hättest du wirklich nicht tun sollen!"

Max Jobst pflichtete ihm bei.
„Sehr richtig! Wenn Kriminalinspektor Stein sich des

Angeklagten Herrn Gerdahlen annehmen soll, dann wird
kaum etwas Rechtes dabei herauskommen. Der tunkt ihn
höchstens noch tiefer ins Verderben. Kriminalinspektor Stein
ist rücksichtslos. Der kennt kein Erbarmen ! Und überhaupt,"
— er bückte beleidigt drein — „dann kann ich ja meine
Ausgabe hier auf Hohenfried als beendet ansehen — und
gehen!"

Frau Gerdahien bat.
„Ab^r Herr Jobst, Sic werden Ihre Tätigtet? hier -vH

nicht einstellen! — Siehst du, Sigrit , das hast du an¬
gerichtet!"

Das junge Mädchen kämpfte mit Tränen.
„Aber Tante ! — In meiner Herzensangst —"
„Na ja, Sigrit , ist kann dich selbstverständlich verstehen.

Wir sind hier auf Hohenfried jetzt eben alle sehr nerv.M
geworden. — 'Aber nicht wahr, du sprichst dich von jetzt ust
stets erst mit uns aus , ehe du wieder solch einen Sehr rt
unternimmst."

„Ja , Tante ."
Max Jobst knurrte verdrießlich.
„Ich möchte doch aber auch von Fräulein Sundberg

hören, ob ihr an meiner weiteren Tätigkeit hier gelegen isi."
Sigrit seufzte.
„Mir ist ja alles recht. Wenn Sie nur wirklich Erfolg

hätten !"
„Erfolg? Den werde ich schon haben. Tu verlassen Sie

sich darauf !"
Sigrit erhob sich.
„Wir wollen es hoffen! — Tante , ich will ein wenig in

den Park gehen."
Frau Gerdahlen nickte ihr wieder freundl 'ch zu.
„Ja , geh, Sigrit , und versuche, ruhiger zu werden!"
Rasch eilte das junge Mädchen aus dem Zimmer.
Erft äls der tiefe Schatten der hohen Bäume des Hohen-

frieder Parkes sie umgab, atmete Sigrit auf.
Nur allein sein! — Denken dürfen, denken und immer

wieder denken! — Wege suchen, Hilfe suchen! — Hatte sie
wirklich falsch gehandelt, als sie bei dem Krimmalinspektor
war ? — O, er war wohl schroff. Gnade gab es bei dem
nicht. — Aber sie suchte doch auch keine Gnade! Sie brauchst«
doch gar keine Gnade ! — Nur Albert sollte er befreien! —
Und wenn sie sich selbst opfern muhte — alles, alles, — nur
Albert erlösen! —

Sie hörte Schritte hinter sich. — Dort kam Egon.
Keine Ruhe! — Was wollte er von ihr? —
Egon Gerdahien hatte sie erreicht.

(Fortsetzung siehe Seite 7I
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Nullen Amerika die WtWaea?
Ein Präzedenzfall für das Selbstbcstimmungsrecht der
Böller . — Neue Antriebe für die Nationalisten Indiens

und Aegyptens.
Bon Or . W. F . Holler.

2n den amerikanischen Regierungskreisen zu Washing¬
ton herrscht seit der Stellungnahme des Kongresses zur
Philippinenfrage eine gedrückte Stimmung . Man ist über
das Matz von Solidarität erschrocken, mit welcher sich der
Kongreß den Unabhängigkeitssorderungen der Philippinen
neuerdings angeschlossen hat . Bereits im vergangenen Früh¬
jahr billigte das Repräsentantenhaus mit der überwälti¬
genden Mehrheit von 307 Stimmen gegen 47 den von
mehreren Kongreßmitgliedern gestellten Antrag , die Un¬
abhängigkeit der Philippinen wiederherzustellen Und es
besteht ferner begründete Aussicht, daß der amerikanische
Senat , der nunmehr die Frage zur Verhandlung ausge¬
nommen hat , zum gleichen Beschluß gelangen wird.

Nach Beendigung des mit ungleichen Kräften geführ-
ien spanisch- amerikanischen Krieges fielen die Philippi¬
nen im Jahre 1898 an die Bereinigten Staaten , in deren
ununterbrochenen Besitz sie sich seither befanden . Zwar
erhielten die Inseln im Jahre 1901 eine Zivilverwaltung
und durch das Gesetz vom 29. August 1916 sogar eine Art
von Selbstverwaltung , doch gerieten sie im Verlauf der
amerikanischen Oberhoheit  in einen solchen Zu¬
stand wirtschaftlicher Abhängigkeit , datz es nur einiger
geschickt geleiteter Anstöße seitens politisch geschulter Na¬
tionalisten bedurfte , um die ganze Inselgruppe für die
Unabhängigkeitsbestrebungen der philippinischen Jugend
m gewinnen . Die aus mehr als 3000 Inseln bestehenden
Philippinen umfassen einschließlich der Palauan - und
Sulu -2nseln ein Gebiet von insgesamt 297 904 Quadrat-
lilometer . Die Zahl der Einwohner beträgt gegenwärtig
rund 12 Millionen , von denen die meisten Tagalen (Ma¬
laien ) sind. Die wichtigsten Landeserzeugnisse, die zugleich
Ne Hauptausfuhrgüter bilden , sind: Manilahanf , Tabak,
Kopra , Reis , Mais , tropische Früchte, Bambus und Eben¬
holz. Die philippinische Industrie war auf dem Weltmarkt
bis zum Ausbruch der amerikanischen Wirtschaftskrise vor¬
nehmlich durch Flechtarbeiten sowie durch Spinnerei - und
Weberei -Erzeugnisse vertreten , ferner durch Tabak - und
Holzwaren . Die Haupteinfuhr - und -ausfuhr -Länder waren
die Bereinigten Staaten , Japan und England . Die Hoch-
jchutzzollpolitikdieser Länder lähmte naturgemäß die ge¬
samte Wirtschaft der Philippinen auf das empfindlichste.

Bei der Frage der Unabhängigkeit der Inselgruppe
stehen rein wirtschaftliche Erwägungen heute im Vorder¬
grund . denn eine inneramerikanische politische Parteifrage
gibt es darüber nicht. Wenn heute der amerikanische Kon¬
greß sich mit überwältigender Mehrheit für die Unabhänig-
teit der Philippinen einsetzt, so geschieht das keineswegs
aus Humanitären oder moralischen Erwägungen heraus,
sondern lediglich aus Nützlichkeitsgründen. Maßgebliche
Wirtschaftskreise der Vereinigten Staaten wünschen unter
dem Vorwand , für das Selbstbestimmungsrecht der philip¬
pinischen Bewohner eintreten zu müssen, die Ausschließung
der philippinischen Ausfuhrartikel und billigen Arbeits¬
kräfte von den Märkten der USA . Die Vertreter der Far¬
merstaaten haben während der letzten amerikanischen Prü-
üdentschaftswahlen wiederholt auf diese Zusammenhänge
und die Gewährung der Unabhängigkeit der Philippinen
geradezu als eine nationalwirtschaftliche Notwendigkeit der
Union hingestellt . Besonders interessiert sind an einer bal¬
digen Lösung dieser Frage die von der philippinischen Kon¬
kurrenz schwer betroffenen Rohzucker-Erzeuger in Lousiania
sowie die Siedler in den Staaten Colorado und Utah . Hohe
Schutzzollmauern sorgen bereits für die Ausschließung des
philippinischen Zuckers auf dem amerikanischen Markt , doch
genügen sie scheinbar nicht. In Kalifornien und den an¬
grenzenden Staaten beklagt man sich über die bestehenden
Einwanderungsgesetze , die zwar Europäern , Afrikanern
und Asiaten den Zutritt zu den Vereinigten Staaten er¬
schweren, nicht aber den rassisch minderwertigen Philippi¬
nen , deren fast sprichwörtliche Anspruchslosigkeit sich lohn-
drückend auf dem amerikanischen Arbeitsmarkt auswirkt.
Die amerikanische Regierung verschließt sich nicht der Dring¬

lichkeit dieser wirtschaftlichen Erwägungen , macht aber stra¬
tegische rüstungspolitische Gründe dagegen geltend . Man
will die flottenstrategisch wichtigen Philippinen nicht gern
sich selbst überlassen, weil man befürchtet, sie könnten eines
Tages in den Besitz Japans übergehen . Um Dies zu ver¬
hindern , müßten die Vereinigten Staaten die berüchtigte
Monroeboktrin auch für das Gesamtgebiet des Stillen
Ozeans erklären , und vor einem solchen Schritt scheut man
heute in Washington zurück. Denn es ist nicht anzuneh¬
men, daß andere Mächte eine derartige Erklärung Ameri¬
kas stillschweigend hinnehmen würden . Außerdem verweist
man in amtlichen Kreisen der Vereinigten Staaten darauf,
daß mit der Unabhängigkeitserklärung der Philippinen
ein Präzedenzfall von unermeßlichen Folgen geschaffen
werde. Die nationalistischen Bestrebungen in Indien , An-

nam , Französijch-Jndochina , Niederländisch-Jndien und
Aegypten, wo man die Vorgänge im Stillen Ozean mit
großem Interesse verfolgt , würden durch diese Erklärung
erneute Berechtigung und gewaltigen inneren Antrieb er¬
halten . Wie eine Brandfackel würde die Kunde von der
Unabhängigkeit der Philippinen darüber hinaus mehr oder
weniger die eigenstaatlichen Bestrebungen und nationalen
Leidenschaften zahlreicher anderer Kolonialländer zu höch¬
ster Glut entzünden und die ganze Welt in den Zustand
eines brodelnden Unruheherdes versetzen, der unweigerlich
zum Krieg aller gegen alle führen müßte , ob freilich all diese
düsteren Voraussagungen der amerkanischen Regierung den
Kongreß davon abhalten werden . sichPür die Unabhängig¬
keit der Philippinen einzusetzen, wird die nächste Zukunft
lehren.

Chunilal Methas vorzeitiges Begräbnis
Der Wirklichkeit nacherzählt von Herbert Grote.

Als der Dampfer in Caddalore einlaufen wollte, sig-
naliserte ihm der Leuchtturm : „Wir warnen Sie . Hier
herrschen die Pocken. Wenn Sie hier löschen, wird Ihnen
nächster Hafen Quaramäne auferlegen ." Da ließ der Ka¬
pitän wenden und dampfte wieder aus der Einfahrt hin¬aus.

Ein paar Reisende, die frisch aus England kamen und
in Caddalore hatten von Bord gehen wollen , schimpften
natürlich . Das nahm ihnen freilich keiner weiter übel, denn
ähnlich ging es ja allen , die nach Indien kamen. In der
Heimat träumten sie von einem Paradies , und die Wirk¬
lichkeit war immer irgend eine Enttäuschung . Doch nach
einiger Zeit beruhigten sie sich soweit, daß sie sich brummend
in ihre Deckstühle setzten und zusahen, wie die Häuser von
Caddalore langsam am Horizont verschwanden.

Da setzte sich der Schiffsarzt .zu den Fahrgästen und
.aeinte : „Peinlich natürlich , so ein Umweg, doch seien sie
jroh , wenn es Ihnen erspart bleibt , eine Pockenepidemie
mitzuerleben . Ich arbeitete früher als junger Arzt in der
Präsidentschaft Madras und fand mich eines Tages mitten
drinnen in der Seuche.

Wir drei Aerzte impften jeder zwölf und sechzehn
stunden am Tag . Wir mußten uns darauf beschränken,
vorzubeugen , so gut oder schlecht es eben ging. Um die hoff-
! ungslosen Fälle konnten wir uns gar nicht mehr kümmern.
Das war Sache eines indischen Krankenwärters . Der Mann
hatte mit unserer Erlaubnis ein halbes Dutzend Hindus
eingestellt und sollte nun mit diesen Leuten dafür sorgen,
daß die armen Kerle in Ruhe starben und so anständig
begraben wurden , wie es unter den Umständen nur möglich
war . Für jeden Beerdigten sollte er zwei Rupien haben.
Außerdem stand der Gesellschaft als vorbeugendes Mittel
soviel Whisky zur Verfügung , wie sie haben wollte.

Grippe , Erkältungs -Krankheiten!
Gegen Grippe und Erkältungskrankheiten sind Togal-
Tabletten ein hervorragend bewährtes Mittel . Togal ist
stark harnsäurelösend und in hohem Maße bakterientötend!
Im Anfangsstadium genommen verhindert Togal den Aus¬
bruch der Grippe. Erstaunliche Erfolge! Mehr als 6000
Aerzte-Gutachten! Ein Versuch überzeugt. In allen Apo¬
theken Mk. 1.25. I2.S IMU., 0,46 7-1.3Lew. so. s-u.

tillMMMWg VH«» MKIöMll
(Gicht, Rheuma , Ischias usw.) werden wirksam Lckämnft
durch den tausendfach bewährten und weltbekannten Ser-
baria -Kräuter -Tec Nr . 4, welcher auflösend und ausschei.
Lend auf Kalk- und Harnsäureablagerungen , entsäurend,
entgiftend und allgemein reinigend Iwrit . Viels Dank¬
schreiben (von fast jeocm Besteller) . Paket nur noch RM.
2.50. Kursendung mit S Paketen RM . 14 —. mit 10 Pa¬
keten RM . 22_ , ab drei Paketen franko Nachnahme
durch das Herbaria -Kräuter -Paradics , G. m. b. H„ Phi-

lippsburg A.H. KV5 iBaden ) . Gleich wirksam sind auch unsere Kräutcrsafte,
Pulver , Kapseln . Tabletten , DragSes . AuMärunasbroschllre über dis Be-
kämvfung fast aller Krankheiten kostenlos.
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Ich mochte den Kerl , Chunilal Metha , hieß er, nicht
recht leiden . Warum , wußte ich selbst nicht, denn er hatte sich
nie etwas zuschulden kommen lassen. Und noch dachte ich
gleich an irgend einen schlechten Streich Chunilals , als der
Chefarzt sagte : „Fürchterlich ! Unter normalen Umständen
müßte wenigstens ein kleiner Prozentsatz der Hoffnungslosen
durchkommen. Es ist doch nicht die erste Epidemie , die ich
mitmache, aber eine derartige Sterblichkeit habe ich noch
nie erlebt . Wenn Chunilal wenigstens melden könnte, daß
einer unter den Leuten gerettet ist! Der Oberarzt wurde
gleich wieder abgerufen , und ich fand keine Gelegenheit,
mit ihm über Chunilal zu sprechen.

Dagegen kam ein Hindu zu mir , als ich mich gerade
rodmüde hinlegen wollte . Er drückte solange an irgend
etwas herum , was ihm im Halse saß und nicht heraus
wollte, bis ich grob wurde . Da sagte er denn schließlich,
im Dorfe liefe das Gerücht um, Chunilal und seine Helfer
seien mit dem Begraben ein wenig voreilg , weil ein Toter
ihnen nicht mehr so viel Mühe machte wie ein Sterbender.

Ich war zu ermattet , um mir noch in der gleichen Nacht
einen Plan auszudenken, wie ich Chunlal und den anderen
Biedermännern das Handwerk legen konnte, wenn wirklich
etwas Wahres am Gerüchte sein sollte. Am anderen Mor¬
gen wollte ich die Sache untersuchen.

Was sich nun ereignete , konnte ich mir später aus ver¬
schiedenen Angaben heraus zurecht konstruieren . Chunilal
und seine Hindus waren auch nur Menschen, und so muß¬
ten sie sich— gerade als ich schlief— eine Erholungspause
gönnen . Den Entschluß dazu faßte der Wärter gerade in
dem Augenblick, da er mit ein paar seiner Getreuen neben
sein Mohammedaner Saadulla stand, der allem Anschein
uach bald die Reise ins Jenseits antreten mußte . „Das ist
der nächste", deutete Chunilal auf den Halbtoten , „aber
zuerst wollen wir uns ein wenig Ruhe gönnen ". So zogen
sie Biedermänner in ihre Hütte und suchten dort bei eini¬
gen Flaschen Prophylaktikum , genannt Whisky , Erholung.

Die Sitzung dauerte ein wenig lange , und zum Schluß
hatten alle einen ordentlichen Rausch. Kopfrechnen war so¬
wieso ihre schwache Seite und so fiel es den Hindus wei¬
ter nicht auf , daß einer fehlte. Sie stolperten ins Kranken¬
zelt hinüber , packten den von Chunilal bezeichneten Halb-
toten und schleppten ihn hinter das provisorische Lazarett,
wo immer ein paar Gräber bereit waren . Ein paar Minu¬
ten später war alles erledigt , und über das frisch zugeschau-
selte Grab hinweg torkelten alsdann die tüchtigen Toten¬
gräber nach Hause in ihre Hüte , weil sie sich mit dem
besten Willen nicht mehr auf den Beinen halten konnten.

Ich wurde kurz darauf geweckt. Ein Mensch, der eben
von den Toten auferstanden zu sein schien, lag vor mir auf
der Erde und stammelte etwas , das ich erst für das Ge¬
schwätz eines Irrsinnigen hielt . Doch dann begriff ich, daß
der Mann die Wahrheit gesagt hatte , und sprang hoch.

Als ich mit der Taschenlampe in die Totengräberhüttc
trat , schnarchten alle um die Wette . Ich mußte ein paar mir
dem Fuß treten , bis sie aufwachten . Sie taumelten hoch und
verstanden erst nicht recht, was ich von ihnen wollte. Saa¬
dulla Mohammed ? Den hätten sie doch erst vor einer Stun¬
de, oder wie lang es sonst her sei, in allen Ehren begraben.
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»Ich darf dir doch ein wenig Gesellschaft leisten, Sigrit ?"
„Gewiß Egon. Aber ich habe Kopfweh. Ich —"
„Du solltest fort von hier, Sigrit ! — Bitte , versteh mich

nicht falsch! — Ich meine, auf ein paar Monate solltest du
von hier fortgehen. Die Ereignisse hier haben dich furchtbar
mitgenommen. Ich habe große Sorge um dich. — Wenn du
jetzt für ein paar Monate in die Schweiz gingest oder nach
Italien ? — Freilich, wenn du solange allein bist, unter ganz
fremden Menschen — das ist auch nichts. — Wenn ich dich
doch begleiten dürfte ! — Wir zwei —"

„Aber ich will ja gar nicht fort ."
„Du bist das deiner Gesundheit schuldig.*
„Nein, ich gehe nicht fort von hier. — Jetzt nicht.*
„Und doch solltest du gerade jetzt gehen! — Sei ver¬

sichert, hier wird alles getan, was zu tun ist.*
Er blieb stehen und faßte nach ihren Händen.
„Sigrit , du weißt, daß ich dich liebe! — Werde mein

Weib! Laß uns beide auf ein paar Monate von hier fort-
gehen! Die Verwaltung der Güter hier liegt in treuen Hän-
den. Herr Finkemann besitzt mein volles Vertrauen . — Ich
kann also fort. — Wir gehen weit weg, ich zeige dir viel
Schönes und Neues, und du wirst dabei das Schwere hier
vergessen.*

Sie sah ihn groß an.
„Und Albert ?*
„Albert — ja, wir können ihm ja doch nicht helfen.

Und wenn wir noch so sehr an seine Unschuld glauben —
was können wir dann tun ? — Meine Mutter hat nun das
Letzte versucht, sie hat einen Detektiv hierher genommen, daß
er den Fall nochmals von Anfang an durchgeht. Wenn der
nichts anderes findet, dann — dann, ja, man spricht das
Wort nicht gern aus — aber dann ist Albert doch wohl schul»
dig. - - Denke an die Beweise! — Ilnd wenn wii: Akderk noch

w sehr verteidigen, — die Beweise können wir nicht aus
der Welt schasfenl"

Sie entzog ihm ihre Hände.
„Laß mich!"
„Aber, Sigrit , hast du mich nicht ein wenig lieb?*
„Ich — ich darf jetzt überhaupt nicht an mich denken.*
Er nickte sorgenvoll.
„Ja , du denkst jetzt nur an den andern ! An Albert! —

Und der vielleicht—*
Sie wandte sich zum Gehen.
„Ich will zurück ins Haus. — Ich muß mich legen, es

ist mir zu elend.*
„Sigrit !"
Schweigend gingen sie den Weg zurück.
Als sie schon nahe dem Herrenhause waren, forschte

Sigrit : „Wo ist Herr Jobst?",
„Ich weiß es nicht."
„Wohl in Alberts Zimmern?"
„Wir müssen ihn nach seinem Gutdünken handeln

lassen."
„Er hat dort nichts zu suchen!"
„Aber Sigrit ! Wie sonderbar du sprichst! — Wenn Albert

unschuldig ist, dann mag Herr Jobst ja ruhig dort suchen;
er wird doch nichts Belastendes finden. — Und wenn Albert
nicht ohne Schuld ist —" ^

„Er ist ohne Schuld!"
'Vorn fuhr ein Auto vor.

> Egon Gerdahlen sah interessiert zu dem Wagen hin.
„Wer ist das ?"
Sigrit erkannte den Herrn, der dem Wagen entstieg.
„Kriminalinspektor Stein ."
„Ist er schon wieder da? — Da haben sie sicher den

Bruno Bauer erwischt. — Recht so! Das ist sehr gut ! —
Komm, wir wollen hören!"

Sie beschleunigten ihre Schritte.
Kriminalinspektor Stein hatte sie gleichfalls bemerkt und

kam ihnen entgegen. Er grüßte zuvorkommend.
„Ich muh Sie schon heute am frühen Morgen wieder

stören."
Egon Gcrdahlen fragte lebhaft.
,Sie haben nun Bruno Bauer gefangen?"Stein verneinte.

„Leider nicht! — Ich bedaure dies lehr. — Na, der Steck¬
brief ist jetzt überall tätig . So leicht entkommt uns der
Mensch nicht. Er muß unbedingt herbeigeschafft werden."

„Das wäre sehr zu wünschen."
„Ich komme heute, um Sie zu bitten, mir einmal das

Arbeits - und Schlafzimmer Joachim Gerdahlens zu zeigen."
„Diese Zimmer?"
Egon Gerdahlen staunte.
„Ja , hat denn das etwas mit Bruno Bauer zu tun ?"
„Unter Umständen. Es wäre immerhin möglich, daß

Bruno Bauer auch bei der Ermordung Joachim Gerdahlens
die Hand im Spiel hatte."

„Also sind Sie wirklich dieser Meinung , Herr Kriminal-
Inspektor? — Meine Kusine sprach mir schon davon."

„Die Möglichkeit ist jedenfalls gegeben. Und ich gehe
gern einer jeden Möglichkeit nach. — Bitte , machen Sie aber
hier kein Aufhebens von der Sache! Die Leute sind so schon
genug erregt . Führen Sie mich nach den Zimmern, und dann
sorgen Sie bitte dafür, daß ich eine Stunde lang ungestörtbleibe."

„Sehr gern."
eNciii bot Sigrit die Hand.
„Auf Wiedersehen, Fräulein Sundborg ! Vielleicht sehen

wir uns später noch einmal."
Er folgte Egon Gerdahlen, der ihn zum Arbeitszimmer

Joachim Gerdahlens geleitete.
„So , hier, Herr Kriminalinspektor, da ist das Arbeits¬

zimmer, und nebenan liegt das Schlafzimmer, in dem mein;
Onkel ermordet aufgefunden wurde."

„Ich danke."
„Kann ich Ihnen sonst irgendwie dienlich sein?"
„Nein. Sorgen Sie nur bitte dafür, daß ich nicht gestörtwerde!"
„Ich werde das Erforderliche unverzüglich veranlassen.

Ich bin bald wieder hier."
„Das ist nicht nötig, Herr Doktor. Es ist mir sogar

lieber, wenn ich ganz allein bin. Um so sachgemäßer kann icharbeiten."
„Ich verstehe! — Ganz wie Sie wollen.*

(Fortsetzung folgt.V
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Sie waren sichtlich gekränkt , das; ich sie so unsanft geweckt
hatte.

Da sagte ich den Leuten : „Kommt mit ! Wo hat Saa-
dulla Mohammed gelegen ? Im Dunkeln torkelten sie der
Reihe nach in das Krankenzelt , das sie ja gut genug kann¬
ten . „Hier war es " , sagte einer . Im nächsten Augenblick
leuchtete meine Taschenlampe auf . und auf dem Bett lag
— nun , wer meinen Sie wohl ? Kein anderer als Saadulla
Mohammed , den sie eben verscharrt hatten!

Die Bande siel auf die Knie und winselte : „Wir alle
hielten ihn für tot . Er rührte sich doch gar nicht mehr . Wir
konnten nicht wissen , dag er wieder aufwachen und sich aus
dem Grab herauskrahen würde ! Wir sind ja zu bedauern.
Sahib , weil wir umsonst gearbeitet haben !" Die Naivität
war so groß , dag ich trog meiner Wut lachen mußte.

Die Gesellschaft schien dies für ein Gutwetterzeichen zu
halten . Sie wurde aber grau vor Schreck, als ich sie anschrie:
„Wen habt Ihr verscharrt ? Euren eigenen Rädelsführer,
diesen Lumpen von Ehunilal ! Saadulla rede !"

Der Mohammedaner war kaum in der Lage , ein Wort
zu sprechen . Und doch quälte er sich die Sätze heraus , weil
der Halbtote eine wahrhaft teuflische Freude daran zu ha¬
ben schien : „Ich habe es gehört , wie Ehunilal sagte , ich
wäre der nächste. Ich konnte vom Bett kriechen und mich da¬
runter verstecken. Da lag ich eine Viertelstunde , als Chun-
lal mit seiner Taschenlampe kam und meine Ecke ableuchtete.
Er war sinnlos betrunken und fiel auf mein Bett , rührte
sich nicht mehr . Und dann seid ihr gekommen und habt ihn
lebendig verscharrt !"

Ich mußte mit dem Stock dazwischen schlagen , bis ich
die Bande zum Aufstehen brachte und zum Grab treiben
konnte . Dort fingen die Leute zu schaufeln an , als könnten
sie durch ihren Eifer alles gut machen . Narllrlich nutzte es
nichts mehr , denn als sie Chinulal herauf hoben , konnte ich
nur feftstellen , daß er schon vor einer Stunde erstickt war.

Ich ließ die Bande sofort hinter Schloß und Riegel
setzen. Glücklicherweise traf am Morgen ein Telegramm ein,
das die Ankunft zweier weiterer Aerzte und richtigen Pfle¬
gepersonals ankündigte.

Und das merkwürdige an der Geschichte : Saadulla Mo¬
hammed wurde wieder gesund ! Wahrscheinlich war ihm der
Schreck heilsam an die Knochen gefahren ."

verschiedenes
Australien will keine Grippe . Mit 170 Grippekranken an

Bord ist der englische Perfonendampfer „Monaolia " in S q d-
ney ein-gelcmfen und von den GesundcheitÄbehörden unter
Beobachtung gestellt worden . Alle eintreffenden Schiffe wer¬
den einer eingehenden Untersuchung unterzogen , um eine
Einschleppung der Grivve zu verhindern.

Das Stofchnnochen des Papstes . In der Privatoibliothe?
des Papstes steht mitten zwischen gelehrigen Abhandlungen
und Dokumenten aus aller Herren Länder auf einem Bücher¬
brett ein kleiner schwarz-weißer Stoffhund , der mit seinen
Knop-faugen verwundert in diese ihm so fremde Welt zu
schauen scheint. Das Spielzeug , das nicht von seinem Platz
entfernt werden darf , kam auf folgende Weise in den Besitz
des Papstes : Während einer Audienz hob eine Mutker ihre :,
zweijährigen Sohn dem Papst entgegen , der segnend seine
Hand auf das Haupt des Kindes legte . In unwillkürliche
Bewegung streckte dabei der Kleine strahlend sein Svielhünd-
chen, von dem er sich nicht hatte trennen wollen , dem Papst
entgegen , ö. r lächelnd die Gabe annabm.

Gustav Lilienthal -s. Gustav Lilienthal,  der Bru¬
der des vor 36 Jahren abgestürzten berühmten Fliegers
Otto Lilienthal , ist am Dienstag mittag während der Arbeit
an seinem neuen Schwingenflugzeug im Alter von 83 Jahren
einem Herzschlag erlegen . Mit Gustav Lilienthal verliert
das deutsche und das internationale Flugwesen einen seiner
kühnsten Pioniere.

Vüchertisch und Aeiijchriftenschan
Einsame Weltreise.

„Was ist das Abenteuerleben großer Männer gegen ein
Frauenleben wie dieses", so schrieb man mit Recht vor zwei
Jahren , als Alma M . Karlins „Einsame Weltreise " zum ersten-
male erschien und man aus diesem in seiner Art einzigen Reise¬
werk eine zarte , kleine Frau kennenlernte , deren Mut , Krast
im Ertragen und lieberwinden von Leiden . 8 Jahre lang hat
sie sich durch die ganze Welt gekämpft. Diese bewundernswerte
Zähigteit und Energie sowie ihre ungewöhnlichen Sprachkennt-
nisse sie spricht zehn Sprachen waren ihr einziges Kapital,
das Nötigste zum Leben erwarb sie sich durch journalistische Tä¬
tigkeit , als Sprachlehrerin , Zeichnerin , an der Schreibmaschine,
oft auch durch harte körperliche Arbeit . Im Zwischendeckunter
Schwarzen , Braunen und Mischlingen , unter tausend körper¬
lichen und seelischen Nöten fährt sie durch die Meere der Welt.
Ihr war es möglich, das alltägliche Leben der fremden Völker,
Sitten und Gebräuche, Glauben und Aberglauben der Men¬
schen, die sie auf ihrer an Abenteuern überreichen Fahrt ge¬
sehen, aus nächster Nähe kennen zu lernen , und das gibt ihrem
Buche deu einzigartigen Charakter , die ungewöhnliche Farbig¬
keit Anschaulichkeit und Lebensnahe alles dessen, was sie mit
großem schriftstellerischen Können und warmem Herzen schildert
Das Buch, mit dem sie vor zwei Jahren den Namen begründete,
den sie sich durch ihre allgemein anerkannte und bewunderte
Leistung geschaffen hat , „Einsame Weltreise . Erlebnisse und
Abenteuer einer Frau ini Reich der Inkas und im fernen Osten",
liegt jetzt schon im 1t . bis 30. Tausend vor . Als ungekürzte
Volksausgabe zu volkstümlichem Preise (304 Seiten Text , Preis
2.85 Marks , ist das Buch soeben im Wilhelm Köhler -Verlag,
Minden i. W„ neu erschienen und zwar, im Gegensatz zur
Erstauflage , reich illustriert.

Der Heilgarten.
Volkstümliche Blätter für Lebenserneueruug an Leib und

Seele . Herausgeber : Pfr . Linnebach, Rosenberg i. B . Schrift¬
leiter : Ernst Fischer, Kassel. Jahrgang 1, 1033, Monatlich ca.
20 Seiten . Mit Bildern . Jährlich 3 Mark. Verlag I . F. Stein-
lopf, Stuttgart , Marienstraße 11.

Daß Leib , Seele und Geist des Menschen ineinandergrei¬

l>er Komän des deutschen Schicksals:

VO1.K OiMc
In jedes deutsche ttaus!

Zum Preis von Mk. 8.50 stets vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold.

!8W

Samstag , den 4. Februar 1933.
fen, kann eigentlich jeder bei seinen Nöten und seinem Wohl¬
befinden merken. Aber die Hilfe muß man an vielerlei Orten
suchen, dank dem .Materialismus in der Wissenschaft, und findet
sie deshalb meist nur teilweise . Da springt das neue Blatt
„Der Heilgarten " in die Lücke Es saßt den ganzen Menschen
und als ein ganzes ins Auge . Erfahrene Heilkundige , Seelen¬
forscher und Seelsorger , Erzieher , Hausfrauen usw. reichen sich
darin die Hand , schreiben nicht nur Aufsätze, sondern geben dem
Leser auch gewissenhaft Antwort auf Fragen . Das Blatt bringt
außerdem schöne Bilder , Unterhaltendes , Rätsel , Buchbesprech¬
ungen usw.

Aus alle in obiger Spalte «»gegebenen Bücher un»
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung 8 . W. Zaiser.
Nagold. Bestellungen entgegen.

Witzecke
Berechtigte Zurückhaltung.

„Warum Max wohl nichts mehr wissen will von mir ?"
vielleicht weiß er schon zuviel !"

Austausch erwünscht.
Theophil fühlt sich einsam . Theophil inseriert : „Ich sehne

micĥ nach einem Menschen, der mir täglich schreibt."
Theophil bekommt nur eine einzige Zuschrift : „Lassen Sie

sich bei meinem Schneider einen Anzug auf Kredit arbeiten !"

Im Recht
„Wie konnte es Ihnen denn nur einfallen , Angeklagter,

auf dem Friedhof das Fahrrad zu stehlen ?"
„Ich dachte", sagt der Angeklagte kleinlaut , „der Besitzer

wäre gestorben !"

„Welches ist das kürzeste Gebot , Kurt ?"
„Rauchen verboten ", Herr Lehrer !"

Mäxchen ist unartig gewesen. Sehr unartig . Er hat seine
kleine Schwester so geprügelt , daß sie Nasenbluten bekommen har.
Mutti ist sehr böse.

„Jetzt gehst du gleich zu Bett — ohne Abendbrot ! Hoffent¬
lich ist es dir eine Lehre !"

„Jawohl " , heult Mäxchen, „von jetzt an prügele ich Hilde
nur immer nach dem Abendbrot !"

Kalt.
„Fräulein Mara ! Hören Sie mich? Ich liebe Sie schon

seit 5 Jahren !"
„Na — und ? Soll ich Ihnen vielleicht eine Pension

aussetzen ? "

Ente Antwort.
Ein Schauspieler , der in „Kabale und Liebe " den Hvf-

marschall von Kalb  zu spielen hat , als am nächsten Tage
in der Zeitung eine Kritik , die die Worte enthielt:

„Herr Lehmann war als Kalb vollendet " .
Darauf setzte er sich hin und schrieb dem Kritiker einen

Brief mit den Worten:
„Ich danke Ihnen herzlich für die väterliche Beurtei¬

lung meiner Leistung ."

Grund.
Wimmer kauft eine Wurst.
Der Wurstmax zeigt eine.
„Gefällt mir nicht " , wehrt Wimmer.
„Warum nicht ? "
„Die beiden Zipfel sind zu nahe beieinander !"

Stadtgemeinde Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch, den 8. Febr . 1933
stattsindenden 1263Vieh- und Schweine-Markt
ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilich. Bedingungen find
einzuhalten. Die Schweinehändlerhaben bis zur Vor¬
name der tierärztlich. Untersuchung der Schweine bei
ihren Korben und Kasten zu bleiben, welche zuvor
nicht geöffnet werden dürfen.
_ Bürgermeisteramt: Göbner.

1L88, als 28 jadrige Lebanspieleria
sikea biester Lnrgllieaters kernt sie cken Kaiser
Mranr losepd kennen . lbrs ließe xnnnß ist
8eMoksal . In äeln ^ ugenbliek , in Nein sie n>„>

ersten lilai xexenüberstebt , gewinnt sie
nas 8er ? nnck Vertrauen ckos vereinsamten
Kaiser ». Bis rn »einem locke — last 30 lalrr«
— ist sie nm ibu , als seine nsokste Vertrant «,
als Mitwisserin nnck Nitcknlckerin »Iler Dinge,
ckie in ckem alten Oslerreicb zesobeben . 80 ist
sie 2enxin cker kurcbtbareu Iragöckie , ckie über
cka« Dans klabsbnrg bereinbriebt nnck wie in
«wem antiken Drama Opkernm Opker korckert.
Di « 6est »It ckieser last sagenbakt gevorckenen
Dran stobt im Äittelpnnkt eines neuen lat-
sackendericbt », cker kente im neuen Dekt
cker Minebner Illustrierten beginnt : „Kaiser
lssranr losejib nnck Katbarin » Lebratt " .
Dieser Leribbt , nieckergesebrieben navb cken
^ -nkreiobnnngeu ckes Oraken l, „ ckes8 . nnck
X. Kämmerers 3. N . Iran / losepb , I„ enz-
büllt ckie ganss Leckentunx cker Iran , ckie
ckas Lebieksal an ckie 5eile ckes Kaiser»
beriek . blesen 8i« beut « cken Mulang in cker

ckie kür 20 Pfennig 8tet8 vorrätig I8t bei

O. DKI8L8 , kuckbsncklllllg , X ^ OOTO.

dauert bis Samstag 11. Februar

Restposten vnd Einzelpme
zu weit herabgesetzten Preisen.

Auf sämtliche

Winter-,Ski-nvk SportsWumen
- . IßHO/

sowie , . , MAM/O
Bitte benützen Sie diese äußerst günstige Gelegenheit!

Die Schuhgeschäfte in Nagold 2»°
M.NlIlWI'.VH.» IM» MW.

Illberkul«»«- x
8gke«Miiiläeil

am Montag , den 6. u.
20.Febr . von lO— l Uhr

im Bezirkskrankenhaus

Kaufe 2so
20 cdin Holz gegen
Kaffe in Breiter , wenn
500 ccm Horex -Motor-
rad in Zahlung genom¬
men wird zum Wert v.
250 Das Motorad
ist sehr gut im Stande.

Postlag .Renningen Nr .470

Nagold
Gesucht ein aufgeweckter

Junge aufs Frühjahr 1933
für eine dreijährige 237

WsniWW
Lehrstelle.

Solche , mit ausreichender
Realschulbildung , die am
Platze wohnen , werden
bevorzugt.

Gebrüder Harr
Seifenfabrik.

MB.

beisenrle
»Tvon  decken,-.» cker
«Hscl ^ fabe gesuck , NejaiksUIS« lwllekvon sninllktt Nsusb-v
nnck/>urskeuer KoÄsnlo-

lioder Vei-ckisnst winj
sofor -t bar-

«usgersklt Sldlievtzrk 25 b
PIsusn/Vogkl.

M M Mlllkl IMS! wird es
bestimmt

mit größerem Gewinn tun, wenn er dem Futter
ständig M . Brockmanns „Zwergmark  e", die
bewährte gew. Futterkalk -Mischung (physiologisch
vollkommenes Nährsalz —kein gewöhnlicher Futter¬
kalk), zusetzt. Erstaunliche Erfolge , auch in der Ge¬
flügel- und Kaninchenhaltung! Keine Knochen-
Erkrankungen! Nur echt in Original -Packungen

mit nebenstehender Schutzmarke
-lose  ausgewogener Futter-

Kalk ist nie „Zwerg - Marke " !
W Verlangen Sie gratis in unse en

Verkaufsstellen oder direkt von
uns „M . Brockmanns Rat¬
geber" (6 . Ausgabe) , er sagt
Ihnen , wie man gesund und
billig füttert. ^
eilkm.fslii'llt Ni.».»..l.Mrls-kuli'.Ns

Zu haben: In Nagold bei: R.Holländer,Stadtdrog. ;
Friedrich Schmid, Kolonialwaren, am Markt. In
GUltlingen bei: I . G.Hummel.Kolw. In Emmingen
bei: G.Bulmer, Bäckerei und Handlg.; Geschw. Renz,
Kolw. In Schönbronn bei: Wilhelm Wurster, Kolw.
In Aliensteig bei: Oskar Hiller, Löwen-Drogerie,
Marktpl.; Fritz Schlumberger.Schwärzt».-Drogerie;
Christ. Burghard jr.,Kolw . : C. W. Lutz Nachf, Inh.
Fritz Bühler jr. :Jak. Wurster Nachf.Inh Fr.Eckhardt.

PI .V » rkmsnn

Habe günstig abzugebcn

mütelschwer. Nehme Pol-
sterware in Zahl . Anfr. an
Aob.Seßler -Sopfau b.Suiz

HarrsLSLNirr-
zwei junge Burschen 27
und 23 Jahre alt, suchen
für sofort oder später
Stellung . Beide besitzen
den Führerschein 3 b und
sind bewandert im Ser¬
vieren. Einer war scbon
2Vs Jahre als Haus¬
bursche tätig , besitzt gute
Zeugnisse. Off. des. unt.
Rr . 72 Vermita Horb.

Strebsame , vertrauens¬
würdige Person bekommt
von erster Teigwarensabrik

Lager mit Verhaus
Niederlagen werden auch
in kleineren Ortschaften
errichtet . Irgendwelche
Mittel sind nicht erforder¬
lich. Angebote unter
Nr . 225 an die Geschäfts¬
stelle des Blattes erbnete.

p»W>x
Koggen
li .Ober ' ^ emciön

me neu?
^tttiohms8l6 >is:

krsll ksssuselltHsgolL
,.g Ns-ierstr -i^s«-. 14

81 sigMSze
20  pror. bell. p. 28k»1x.
okne Kinrle. m?I6 ».IrrilldLr
38 kipk., empk. KÄi-tllG

Würtlbir.
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